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Vericht der Gewerbeinſpektoren anf 190.

Jedes Jahr nimmt man die Berichte der Gewerbeinſpektoren
zur Hand, und jedes Jahr legt man ſie nach der Durchſicht
unbefriedigt weg. Beim Leſen jedes neuen Jahresberichts
wiederholt ſich die Empfindung, als oberſter Grundſatz bei Ab
faffung der Darlegungen habe den Berichterſtattern das Wort
Talleyrands zum ſpaniſchen Geſandten Jzquiledo vorgeſchwebt:
„La parole a éte donnée à l'homme pour déguiser sa pen-
sée“, die Sprache ſei dem Menſchen gegeben, um ſeine Ge-
danken zu verbergen.

Aus der unendlichen Fülle verſchiedenartigſter Erſcheinungen
auf dem Gebiete der gewerblichen Arbeit wird ein Bericht zu-
ſammengeſtellt, ſo mager, ſo ſeicht und ſo nichtsſagend, daß
man faſt die Fähigkeit der Berichterſtatter bewundern möchte,
an der Flut von Lebenserſcheinungen achtlos vorbeizuſehen und
einige trockene, ſich faſt wörtlich im Bericht jedes einzelnen der
35 preußiſchen Berichterſtatter wiederholende Allgemeinheiten
als Weſenskern hervorzuheben. Allerdings iſt den Gewerbe-
räten ein Schema vorgeſchrieben, nach dem ſie ſich bei ihren
Berichten zu halten haben ſie müſſen auch die Weiſung be-
achten, ſich möglichſt kurz zu faſſen füllt doch der preußiſche
Bericht nebſt Tabellen und Sachregiſter ohnehin einen ſtattlichen
Band von 769 Seiten aber trotz alledem müßte, wenn die
innere Geneigtheit vorhanden wäre, den Berichten doch weit
mehr Leben und Jndividualität eingehaucht und ihnen anregen-
des Detailwerk beigegeben werden können, ohne ihren Umfang
weſentlich zu erweitern. Jetzt ſind die Berichte, von denen der
für den Regierungsbezirk Magdeburg 15, der für den Regie-
rungsbezirk re 20 und der für Erfurt nur reichlich 10

Worte gekleidete Ziffernwerk der Tabellen, die den Berichten
angehängt ſind. Wie eine Oagſe in weiter Wüſte erfreut den
Leſer eine eingeſtreute Bemerkung individuellen Charakters.

Und doch geht's auch anders! Die Berichte des unvergeß-
lichen Dr. Wörrishofer bewieſen, wie man ihnen Leben ein-
flößen kann, wie es möglich iſt, die Jahresberichte zu einer
Fundgrube für ſoziale Forſchungen und Beobachtungen zu
machen. Was in Baden möglich war, ſcheint freilich in Preu-
ßen verpönt zu ſein. Ein tempergmentvoller Gewerberat würde
in Preußen recht bald amtlich dreſſiert und dem Schema an-
gepaßt werden. Halten die Berichte der Gewerbe-Jnſpektoren
wenigſtens äußerlich die Schranken der Objektivität ein, ſo
laſſen die Berichte der Berg-Aufſichtsbeamten nur zu häufig
auch dieſe äußerliche Unparteilichkeit vermiſſen und geben
ſich direkt als Verteidigungsſchriften für das Unternehmer-
tum.

Ueber den Reg.-Bez. Merſeburg berichtet, wie geſtern ſchon
kurz erwähnt, Regierungs- und Gewerberat Scultetus in
Merſeburg. Jn den allgemeinen Bemerkungen wird geſagt,
in den „bisher ſtets guten Beziehungen“ der Gewerbeaufſichts-
beamten zu den Arbeitgebern und Arbeitern ſeien keine weſent-
lichen Aenderungen eingetreten. Der perſönliche Verkehr habe

u überzeugen, daß ſie Inſpektor ſich a

ſich faſt genau in denſelben Grenzen gehalten wie im Jahre
vorher. 823 Perſonen hätten gegen 814 im Vorjahre den Rat
der Gewerbeinſpektoren auf deren Geſchäftszimmern eingeholt,
davon ſeien 438 Arbeitgeber und 385 Arbeiter geweſen. Schon
dieſe minimalen Ziffern das Arbeiterſekretariat in Halle
hat jährlich allein an 8000 Beſucher zeigt, daß ſtreng ge-
nommen weder von guten noch von ſchlechten Beziehungen
zwiſchen Arbeitern und Gewerbeinſpektoren geredet werden
kann, ſondern daß zwiſchen beiden überhaupt noch keine Be-
ziehungen beſtehen. Jn größeren Städten, wo ſtarke Arbeiter-
organiſationen beſtehen, iſt das erklärlich. Auf dem Lande
dagegen und in kleineren Orten müßten die Arbeiter in viel
ſtärkerem Maße die Jnſpektoren in Anſpruch nehmen, wenn
dieſe verſtanden hätten, ſich das Vertrauen der Arbeiter zu
erwerben. Es darf nicht vergeſſen werden, daß die 385 Ar-
beiterbeſuche ſich auf alle vier Jnſpektionsbezirke des Regie-
rungsbezirks Merſeburg verteilen und daß in dieſen 3466 der
Reviſion unterſtehende Fabriken und dieſen gleichgeſtellte An
lagen mit insgeſamt 74 333 Arbeitern und Arbeiterinnen in
Betracht kommen. Auf dieſe Arbeiterzahl iſt eine Beſuchs-
ziffer von 385 eine durchaus ungenügende, und es wäre ſehr
verfehlt, aus der geringen Ziffer ſchließen zu wollen, es ſei
alles in Ordnung und kein Anlaß zu berechtigten Beſchwerden
vorhanden.

Mag ſein, daß das Fehlen von Vertrauen oder das direkte
Mißtrauen vieler Arbeiter gegenüber den Jnſpektoren unberech-
tigt iſt. Allein ſchuldlos ſind die Jnſpektoren nicht daran, wenn
in der Reihe von Jahren, ſeit denen ſie tätig ſind, das Ver-
hältnis nicht beſſer geworden iſt. Einige Worte oder Fragen
bei den Reviſionen an Arbeiter gerichtet, vermöchte dieſe bald

ertrauen können.
rungen gewttzigt.

Sieht er, daß der Jnſpektor bei den Reviſionen zwar freund
ſchaftlich mit dem Unternehmer oder deſſen Vertreter verkehrt,
für den Arbeiter aber keinen Blick hat, dann ſchließt er ſich von
ihm ab. Es darf deshalb auch nicht wundernehmen, daß die
jährlich mindeſtens viermal veröffentlichten Sprechſtunden der
Jnſpektoren „von den Jntereſſenten wenig beachtet werden“,
wie der Bericht ſagt. Wir teilen in vorliegender Nummer bei-
ſpielsweiſe unter Weißenfels mit, daß dort der Gewerbeinſpektor
jeden erſten Montag im Monat Sprechſtunde im Rathauſe ab-
hält. Es iſt hundert gegen eins zu wetten, daß dieſe Sprech-
ſtunden nur ganz verſchwindend von Arbeitern werden beſucht
werden, die ſich beſchweren wollen. Jn dieſer Weiſe läßt ſich's
eben nicht machen. Es wird auch in Zukunft ſo bleiben, wie
der Bericht ausführt, daß nämlich die Arbeiter „die Zeit ihres
Beſuchs nach eignem Ermeſſen wählen und bei der ſteten Be
reitwilligkeit der Beamten ſo auch ihren Zweck erreichen“.

Ueber die Art der Anliegen ſagt der Bericht:
„Die Anliegen der Arbeiter betrafen hauptſächlich

Streitigkeiten mit den Arbeitgebern wegen Entlaſſung ohne
ündigung, wegen Lohnkürzungen, wegen Zurückbehaltung
er Papiere und endlich Verſicherungsangelegenheiten. Häufig

ſtellte ſich dabei heraus, daß die Arbeiter die Beſtimmungen
der Arbeitsordnungen über die Kündigung nicht richtig auf-

m

hatten, oder daß ſie ſelbſt Grund zu ſofortiger Ent
aſſung gegeben hatten. Jn einigen Fällen lag auch Kontraktbruch Jeitens der klagenden Arbeiter ſelbſt vor. Berech-

tigten Klagen wurde nach Möglichkeit Abhilfe geſchafft auch
unterſtützen die Beamten in geeigneten Fällen durch Anfertigung von Eingaben für ſie an Behörden und dergl. mehr.

Der Bericht teilt weiter mit, die Jnſpektoren ſeien beſtrebt
geweſen, durch Beſuch von Arbeitervereinen und Verſamm-
lungen perſönliche Beziehungen zu den Arbeitern anzu
knüpfen und gelegentlich durch Vorträge belehrend und unter
haltend auf ſie einzuwirken. Das kann nur ſehr einſeitig ge-
ſchehen ſein, vielleicht bei den Evangeliſchen und den Hirſch
Dunckerſchen; die Gewerkſchaften haben bisher noch nichts von
Teilnahme der Beamten an ihren Vereinen und Verſamm-
lungen verſpürt.

Von den reviſionspflichtigen 3466 Fabriken und Anlagen
wurden 1701 revidiert, alſo faſt die Hälfte, doch waren in
den beſuchten Betrieben über dreiviertel aller Arbeiter beſchäf-
tigt. Das iſt zwar gegen früher ein Fortſchritt, doch es ge
nügt bei weitem noch nicht. Die Zahl der Reviſfonsbeamiten
müßte verdoppelt werden, damit jeder Betrieb jährlich minde-
ſtens einmal revidiert werden könnte. Von den Betrieben,
die zwar nicht zu den Fabriken gehören, aber für die näch
8 120e der Gewerbe- Ordnung vom Bundesrate beſondere
Vorſchriften erlaſſen ſind und deren Reviſion den Gewerbe-
Jnſpektoren gleichfalls zuſteht, wurde nur knapp der zehnte
Teil revidiert, darunter von den 1291 Bäckereien und Kondi-
toreien nur 73, von 26 Buchdruckereien und Schriftgießereien
10, von 64 Anlagen zur Anfertigung von Zigarren 30, von
21 Pinſel- und Bürſtenmachereien nur 3, von 3 Roßhaar-
ſpinnereien und ebenſo vielen Thomasſchlackenlagern keine,

e 17. Von den 5422 GaſtW aften des Bezirks wurde keine einzige
(Fortſetzung folgt.)

Cagesgeſchichte.
Halle a. S., 4. Juni 1904.

Die Vertagung der Parlamente
ſoll, wie erneut verſichert wird, feſtſtehen. Und zwar ſoll nicht
nur der Reichstag von etwa Ende Juni ab vertagt werden,
ſondern auch der preußiſche Landtag vom 1. Juli bis zum
Oktober. Während die Vertagung des Reichstags mit keinerlei
Koſten für das Reich verbunden iſt, und durch die Vertagung
nur die Fortſetzung der nicht verabſchiedeten Geſetzesvorlagen
ermöglicht werden ſoll, würde die Vertagung des Landtages
ein ſchönes Stück Geld koſten. Die Diäten, täglich 15 Mk.,
würden für die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes auch wäh-
rend der Vertagung weiter zu zahlen ſein. Dauern die Ferien
bis Ende Oktober, ſo müßte jeder Abgeordnete für die Zeit
der Ferien rund 1800 Mk. ((eintauſend achthundert Mark) er-
halten. Bei 433 Abgeordneten würde das rund 780 000 Mk.
ausmachen. Die notleidenden Landräte, Junker und ſonſti
gen ſtaatserhaltenden Milglieder der Dreiklaſſenkammer könnten

V“„ V2 (Nachdruck verboten.)Mathilde.
Zeichnungen aus dem Leben einer armen Frau.

Von Karl Hauptmann.

„Morgen, wir gehn hinunter in die Hallen“, ſagte die
eine Alte zur andern.

Wenn Kind mitkummt“, gab die andere dawider.Mathilde ſtand am n und nähte an einem grünen
Rocke, den ihr die Böhmiſche geſchenkt hatte.

„Wie, Mädele Nun Wie iſt?“ denn Mathilde
hatte nicht von der Nähterei aufgeblickt und hörte kaum.

„Willſt Du nicht ſagen, Kind?“ taſtete die Sprechende
weiter.

„O, ich wiß nee!“ daß manvon den Hallen ſprach. Einer der jungen Menſchen, die inder Fabrik arbeiteten, ein kleiner, nichtig deſſen Kopf

etwas in den Schultern ſteckte, aber der eine ſeine Haut und
einen weichen Bartflaum beſaß, hatte ſie u heimlich ge-
beten, hinzukommen, und ſie hatte ihn verdroſſen, faſt feindſelig angeſehen Sie wollte von ſo etwas nichts wiſſen. Wie
ſie von daheim fortzog, noch in der letzten Nacht, hatte ſie

Mathilde war es peinlich

dagelegen und Entſchlüſſe gefaßt. O ſie hatte genug;darüber war ſie ſich klar geworden. Der Mutter Leben ſollte
nicht das ihre werden. Lieber wollte ſie tot ſein. Und ſie
war auf der Hut wie vor Gift und Feuer. Wenn ſie nicht
davon ſprach, daß nun tauſendmal Junge und Alte ſie heim-
lich locken und zu allerhand Abwegen führen wollten, ſo war
es nur, weil ſie zu niemandem von all' ihren ſtillen Wün-
ſchen und ihren Rückblicken ſagen mochte. Und außerdem
wollte ſie nicht beredet ſein. ie litt das Geſchwätz nicht,
das ſo leichtſinnig in allerhand Lüſternem hintändelt, deshalb
auch mochte ſie ſich keiner ihrer itarbeiterinnen anſchließen.
Sie ſchreckte zurück. Sie ſchreckte im Grunde vor jedermann
zurück und war mißtrauiſch auf alle. Und blind feindſelig

jede n vent und n n Prüang geg n
en mochte. sha agte ſie noch einmae ihr Weh jetzt ungewohnt war: „Nee,

über die Zornblicke, dieW e W ihre Peie wie man ein
und mit Härte, wie
ich will nee.“

Aber die Alte,
Mathilde dabei annahm, na

liebes Kind zu ſich nimmt und ſtrich ihr die Härte aus dem
noch ſchweißigen Geſicht, daß ſie kindlich lachen mußte. Es
war Sonnabend abend der Tag noch hell wie Mathilde
eben aus der Arbeit heimgekommen war und es nicht erwarten
konnte, ſich hinguſetzen für ihren Sonntagsſtaat.

„Warum Liebe,“ ſagte die Dunkle zu ihr, „is ſich Theaterdurt, man kann nen Suldaten ſind ſich durt viel
Vulk is ſich dort ſingen wirſt Du hören komm mit,
Kind! Biſt Du jung, wirſt Dich tanzen lernen auch durt.“

„Nee, nee das alles will ich ni lernen,“ ſie, un
wi ig ſich löſend, und ſo blieb es auch. Der onntag kam,
ie t am Morgen und wuſch und nähte. Sie ſchrieb den
dachmittag an einem Briefe mit Zeichen hin und her, lang

und groß und es hieß darin: „Geliebte Mutter, Du wirſt
wohl denken, ich bin ganz nicht mehr wie Deine Tochter. Hier
iſt alles ſchön und man vergißt alles auch, weil ich in tüch-
tiger Arbeit bin, wovon Du ein Zeichen hierbei findeſt, indem
ich Euch ſchon zehn Mark ſchicken und noch mehr verdienen
will und immer ſchicken“ uſw. Ein guter ehe ein
freundlicher Brief. Geliebte Eltern.“ Sie war faſt in
einiger Sehnſucht. Sie ſaß reinlich gekleidet am Fenſterſchlitz
auf dem Schube, und es mochte eine lange Zeit, Stunden des
Sonntag-Nachmittages vergangen ſein, ſo ſant ſie ein in das
Bild ihrer Heimatwege und nichts fiel ihr ein, als nur das
Gute, daß da eine geliebte Mutter war, und Elend und Groll
waren ausgewiſcht. Sie dachte auch an die kleinen Mädchen
mit den Strickſtrümpfen vor der Rauchlampe, und wie ſie den
Brief mit bedächtigen Zeichen adreſſiert und ſergirns beſiegelt
hatte, mußte ſie wohl ein über das andere Mal die Naſe
wiſchen und mit den Fingern die Augenlider ausdrücken.

Drittes Kapitel.
Fabrikmänner.

Jn der Fabrik ging es gut. Und wie die Räder ſchnurrten
und ſurrten, und ales in Lärm und in Vor-

en diwärtsdrängen ſich abſpielte, mach e jungen Direktoren und
Werkmeiſter und auch der Portier r e Geſichter. Sie
wußten, man verdiente, nun ſollten alle ihren Teil haben. Es
ab lange Arbeitszeit, und jeder einzelne Arbeiter trug am

nnabend guten Lohn heim. Auch die Arbeiter machten
Mienen, beſonders die Pygen, Und es ging auf denommer zu. Da war auch das Schlendern zum Felerhbenb

wiedergekommen. Und wenn die Stadtuhren ſchlugen,
haſtig oder erie je nachdem es aus dem Stadthaus odervon den Kirchen lang da eilte jung und alt und wußte,
wo es ſich zu finden hatte. Dann liefen die Mädel in Reihen
um die entſtehenden Neubaue, wo die jungen Maurergeſellen
froh waren, ſie hinter Schuppen und Ziegelſtänden zu drücken,
oder ſie ſchlenderten ins Feld, paarweiſe, und manche ſaßen
auf den Bänken, manchmal eine halbe kühle Frühlingsnacht,
oder trieben ſich lachend und ſchäkernd auf den Promenaden-
r am Waſſer und um das n Wehr herum. Daß
Mathilde nicht darunter war, gab bald Anlaß zu heimlichem

Man ſah ſie nie. Die Mädel ärgerte es, und ſie
erfanden ſg allerhand Gründe, die ſie höhniſch und faſt
innerlich beleidigt ihren Burſchen zum beſen gaben. „Die
hält's mit 'n Gruſſen,“ foppten ſie. Und es kam auch in der

Gerede.

Fabrik unter den jungen Männern und Weibern ßer „die
hält's mit 'n Gruſſen.“ Jeder wußte wohl, daß ſie dein ünd

der ſich mit ihr gern eineenem jungen Werkmeiſter gefalleheimliche uſt machen würde. „Se is zu ſtolz mit inſereens,“

ſagten manche. Und man erfand auch gleich wer. s war
nur Gerede. Aber man ſpannte dann auf den Bewußten und
beobachtete ſie, obgleich ſie noch in der Arbeit die engen, ärm-
lichen Gemeindehauslumpen trug und ärmlich und gar nicht
nach einem Großen ausſah. „Luß Dr ock endlich amol a
längeres Kleed ſchenka, Madel,“ höhnten die Mädels. Und ſiedeſhten ſie zu necken und zu ärgern. Mathilde ſer es und
hielt an ſich, wie ſie es im Gemeindehaus einſt ernt hatte.
Was die Mädels da redeten, war Gemeinheit. ie haßte die
Brut und mit keiner mochte ſie Umgang haben. Und eines
Tages kam eine, die wußte zu erzählen, ſie wäre eines jungen
Kommis Geſponſe denn man wollte ſie mit ihm im el
haben verſchwinden geſehen. So kindlich und bettelhaft arm
ie noch immer ausſah. Alles war Gerede, aber man machte
ich eine Luſt, um die junge, ſtolze Perſon einen ganzen Kreis

Erfindungen auszuſtreuen. Sie litt unter dem Hohn, im
Grunde hörte ſie's nicht. Sie dachte, das iſt das L Woes
wollte ſie auch tun Sie litt es, es kaum recht reifend,
weil keine vertraulich mit ihr war und niemand fhr den
wahren Grund aus den neidiſchen Quellen verraten mochte.
Sie dachte alſo: das iſt das Leben und kam und ging tat
ihre Arbeit und ſah ſtolzer und ſtolzer aus.

(Fortfetzung folgt.)
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dann für 3 Diäten hübſche Sommerreiſe unternehmen.
Dem man nicht einmal Anweſenheitsgelder;

den Dreiklaſſenmännern ſollten dagegen monatelang Diäten in
Höhe von 450 Mk. monatlich gezahlt werden für eine Zeit, in
welcher der Landtag nicht tagt. So will es das Einmaleins
des Prozentpatriotismus.

Die „läſtige Staatsform“.
Jn der Frankf. Ztg. erinnert Prof. Max Weber in einer
Polemik gegen die Staatsſtreich-Theorie des Herrn v. Jag e
mann daran, wie wenig dauernde Geltung gelegentlichen
ſprüchen des Fürſten Bismarck (wie jene, auf die ſich Jage
mann beruft) zuzuerkennen ſei. So habe Bismarck auch
mal in einer Augenblicksſtimmung geſagt, die Monarchie
„eigenilich eine recht läſtige Staatsform', denn „dieſer Mann
(der alte Kaiſer) koſte ihn täglich zwei Stunden.

Prof. Max Weber meint dann weiter, um eine Weile, auf
Bajonette geſtützt, fortzuwurſteln, dazu bedürfe es keines
großen Staatsmannes. „Es genügt dazu ein gewiſſenloſer
Dummkopf oder ein politiſcher Abenteurer an der Spitze der
Reichsverwaltung.“ Um aber einen ſolchen Fehler wieder gut
zu machen „dazu bedürfte es nach der Eigenart unſeres
Staatsweſens und unſerer Lage eines Staatsmannes, der eine
ganz andere Taille hätte, als alles, was heute in Deutſchland
irgendwo als kommende Männer herunläuft.“

Eine Frage in aller Beſcheidenheit: Da doch die Monarchie
die vollkommenſie Staatsform iſt, und die Weisheit aller Mo
narchen gewiß iſt, dieſen Monarchen es aber zukomnt, ſich ihre
Kanzler, Miniſter und Staatsſekretäre auszuſuchen, wie kann
man da überhaupt an die Möglichkeit denken, daß „ein gewiſſen-loſer Dummkopf“ oder ein politiſcher Abenteurer“ an die

Spitze irgend einer Staatsverwaltung geſtellt werden könnte.
Wäre eine ſolche Möglichkeit wirklich vorhanden, dann wäre
ja die Monarchie in der Tat eine „läſtige Staatsform“, und
was Fürſt Bismarck in augenblicklicher Aufwallung geſagt hat,
wäre ein Wort von politiſchem Ewigkeitswerte! Herr Max
Weber iſt Profeſſor in Heidelberg; er hat wohl nicht den Ehr-
geiz, preußiſcher Univerſitätsprofeſſor zu werden!

Die Niedrigkeit der bürgerlichen Preſſe
zeigt ſich wieder einmal in einem Anwurf gegen unſeren
Parteigenoſſen Bebel wegen einer Bemerkung, welche dieſer
bei Beratung über den Herero- Aufſtand im Reichstage
machte. Bebel ſprach davon, daß ſeit dem Erlaß der für die
Herervs äußerſt bedrückenden Verjährungsordnung „nicht weni-
ger als 126 000 Eintreibungsformulare in der Kolonie gedruckt
worden ſein ſollen, um die Forderungen der Händler ein-
zutreiben“. Nun ſchreibt ein Herr Alfred Heilbronner aus
Windhuk der deutſchen Kolonial-Geſellſchaft, die Nachricht von
den 126 000 Formularen beruhe nur auf einem Witz, den er
ſich in der Südafrikaniſchen Ztg. geleiſtet habe, um die „zu
kaffernfreundlich erſcheinende Verordnung“ zu verſpotten. Der
witzige Herr Südweſtafrikaner, dem eine bedrückende Verord-
nung noch als „zu kaffernfreundlich“ erſcheint, fügt ſeinem
Schreiben hinzu:

„Es iſt alſo lediglich ein fauler Witz, den Bebel für
bitteren Ernſt nimmt, und ebenſo ſind, ſo ſcheint uns, alle
über die hieſigen Verhältniſſe im Reichstage von Herrn
Bebel getanen Aeußerungen zu bewerten.“

Dieſen anmaßenden Ton übernimmt die bürgerliche Preſſe mit
breitem Grinſen. Beſonders das Berl. Tagebl. erlaubt
ſich alsbald, den „Witz“ des Heilbronner zu ſchäbigſten Schluß-
fölgerungen zu verallgemeinern:

„Die Kritikloſigkeit des Herrn Bebel, die in ſeinen Parla-
mentsreden immer wieder ſich gar herrlich offenbart, hat dem
ſozialdemokratiſchen Führer neuerdings einen üblen Streich
geſpielt. Jn der Reichstagsdebatte über den Herero-Auf-
ſtand am 17. März erklärte Herr Bebel als Anwalt der
Hereros Jn der Tat war unſchwer zu erkennen, daß
es ſich um einen ironiſchen Scherz handelte, und es bedurfte
der ganzen Begeiſterung des Herrn Bebel für die Hereros,.
dieſen Ulk für blutigen Ernſt anzuſehen.

Merkwürdig, ſo ſchreibt der Vorwärts, daß am 17. März
dieſes Jahres das Berl. Tagebl. den unſchwer zu erkennenden
Ulk keineswegs erkannt hat. Hätte es ihn erkannt, ſo hätte es
nicht verfehlt, ſchon damals ſeine Kritikloſigkeit an unſerem
Parteigenoſſen zu erproben. Nur feigſte Kritifloſigkeit kann die
Leiſtung vollbringen, die ſchweren Mißſtände der Kolonial-
politik zu verſchweigen und allein denjenigen zu beſchimpfen,
der in Ausübung einer hohen Pflicht auf Grund unangezwei-
felter Meldungen einen nebenſächlichen Jrrtum begeht.

Uebrigens hat Bebel in ſeiner Rede vom 17. März deutlich
genug die Mitteilung als Gerücht gekennzeichnet. Wie die
Nachricht zuerſt nach Deutſchland gekommen iſt, wiſſen wir
nicht, da Bebel zur Zeit verreiſt iſt.

Reiche Geſetzesverächter.
Der Magd. Volksſtimme wird aus Hamburg geſchrieben:
Die hanſeatiſchen Großreeder, deren weitreichender Einfluß

ja bekannt iſt der Name Ballin ſagt genug lieben es,
ihre Geſetzgebung für ſich zu haben und die Anordnungen des
Reiches ſelbſtherrlich aus dem Wege zu räumen. Sie ge-
brauchen das einfache Mittel, das Geſetz durch „freie Verein-
barungen“ zu beſeitigen. So haben ſie beiſpielsweiſe die in
der Seemannsordnung für die Proletarier der Schiffahrt ge-
ſchaffenen Vergünſtigungen nahezu alle ganz, den Jntentionen
der Geſetzgeber zuwider, auf die angegebene Weiſe eskamotiert,
ohne daß ein Hahn danach kräht.

Ein ähnlicher Fall hat in den Kreiſen der Kaufleute, na-
mentlich der Spediteure, böſes Blut erregt und die Hamburger
Bürgerſchaft bereits mehrfach beſchäftigt. Laut Sonderyeſetz
haben die Schiffseigner die Löſchgebühren an den Hamburger
Staatskais zu tragen, ſie ziehen, wie die Spediteure behaupten,
entſprechende Abgaben auch von den ausländiſchen Verſendern
ein, wälzen aber in Hamburg die Gebühren durch Aenderung
der Konnoſſemente obendrein auf die Empfänger ab, die wieder
von ihren Kunden im Jnlande, denen das Hamburger Geſetz
bekannt iſt, keinen Erſatz erhalten können. Dem Verſuch, dieſer
Geſetzwidrigkeit von Staats wegen ein Ende zu machen, be-
gegnen die Reeder hohnlachend mit der Drohung, alsdann
die Kais boykottieren und auf dem Strom löſchen zu wollen.

Vater Staat erklärt ſich dieſem Treiben gegenüber einfach
ohnmächtig, und das Parlament driſcht Stroh und wagt nicht,
den Reedereigewaltigen ernſthaft an den Kragen zu gehen.
Dieſe dürfen auf Geſetz und Recht pfeifen kraft ihres wirt-
ſchaftlichen Herrentums! Dafür finden ſie bei Streiks ihrer
Arbeiter liebevollſte Unterſtützung bei demſelben Staat, deſſen
Geſetze ſie mißachten!

Konitz.
c aller offiziöſen Ableugnungen bleibt das Berliner

Tageblatt bei ſeiner Behauptung, der Arbeiter Maßloff ſei auf
ſchwere Jndizien hin des Mordes am Gymnaſiaſten Winter
beſchuldigt worden. Maßloff war bekanntlich wegen meineidiger

u längerer
us erklär-

Ausſagen gegen den jüdiſchen Schlächter LewyZuchehenegeaſ verurteil
t worden. Es iſt du Kriegsgericht des Gouvernements vom 26.

lich, Ankla in e habe eir h h en hre t e r
annehmen, es würde nicht ſo feſt auf ſeiner erſten Behaup-
tung bleiben, wenn es nicht ſichere Unterlagen für
dieſelbe hätte.

wollt, T X feg. wenn auch uWeltmeer r
rungen, und zwar durch ſeine Landtagsrede, worin mitgeteiltwurde, in C o würden bereits e und Unteroffiziere

die zukünftige polniſche Armee ausgebildet. Die ameri-
haben es nicht einmäl der Mühe wert eriſchen Blätter

et über den ba u informieren.r dieſe nur in der Phantaſie eines p b h.n en
ſpukenden Offiziere für die n polniſche Armee ſpottet die
Köln. Volkszeitung wie fo Die poluiſchen Vereine
in Amerika führen was dem Miniſter v. Hammerſtein wohl
einen paniſchen Schrecken einjagen wird in allen ameri
kaniſchen Städten auf offener Straße polniſche Flaggen mit
dem weißen Adler ſpazieren, ſingen das Nationallied mit dem
See e „An dem Altare knien wir nieder Gib unſerm
Volke ſeine Freiheit wieder“, und genieren ſich auch nicht, Bier-
reden zu halten, in denen die
machen, jene Staaten, welche das Polentum unterdrücken, wie
Blumenvaſen in Scherben zu ſchlagen. So macht man es jaüberall in Amerika, das ſt bei üns ſo „Sitte“, und die in
Chicago „ausgebildeten“ Offiziere der ſpäteren polniſchen Armee
werden auch zur Zeit wohl e als Schnetidergeſellen oder
dergleichen ein ehrenvolles Zwildaſein friſten. Ein preußiſcher
Polizeiſpitzel hat die Schaudermär jedenfalls nach Berlin be
richtet, und dort hat man ſie ernſthaft aufgefaßt.“

Ausweiſung eines „Anarchiſten“. Jn Rendsburg
iſt ein Weber Namens Beumer wegen Verdachtes „anarchiſti-
ſcher Umtriebe“ ausgewieſen worden. Der Ausgewieſene, ein
Holländer, iſt ſeit 1886 mit kurzen Unterbrechungen in Deutſch-
land hauptſächlich Preußen) geweſen. Am 29. April wurde
er in Rendsburg verhaftet, nachdem er drei Wochen dort ge-
arbeitet hatte. Die Verhaftung dieſes gefährlichen Menſchen
erfolgte durch zwei Polizeibeamte mittelſt Handfeſſeln und
Schnur. Wie ſchwerwiegend die „anarchiſtiſchen Umtriebe“, ja,
wie kärglich das Material gegen dieſen politiſchen Sünder iſt,
erhellt dargus, daß der Mann dieſe 5 Wochen in Poltzeihaft
ſaß und keinem richterlichen Verhör unkerzogen wurde.
gibt zu, Mitglied des Tectilarbeiterserbandes geweſen zu ſein.
Politiſchen Vereinen ſei er fern geölieben, obwohl er politiſch
mit der Sozialdemokratie ſympathiſiere. Selbſt die Rends-
burger Behörde hat ihm nicht mitteilen können, wo er ſich
der „anarchiſtiſchen Umtriebe“ ſchuldig gemacht habe. Vorge-
funden iſt außer den Schriften „Zimmermanns Bauernkrieg“
und „Jeſus von Nazareth“ nichts von Bedeutung.

„Läſtige Ausländer.“ Jn Liebanu i. Schl. wurden zwei
Glasmacher, Deutſch Oeſtreicher, ausgewieſen. Grund: die
beiden gehörten dem Komitee an, das über Arbeits- und Lohn-
verhältniſſe zu wachen hatte. Vor einiger Zeit ſchon hatte der
Beſitzer der einzigen am Orte vorhandenen Glasfabrik die
beiden ausgeſperrt, infolge ſolidariſchen Verhaltens aller Kollegen
der Aus geſperrten war der Unternehmer jedoch zur Wieder-
aufnahme der Betreffenden gezwungen worden. Nun iſt dem
Herrn geholfen, er iſt die „läſtigen Ausländer“ los!

Schneidig! Der Reichskanzler Graf von Bülow ſandte an
Detlev von Liliencron aus Anlaß ſeines 60. Ge-
burtstages ein Telegramm, in dem es heißt: „Laſſen Sie mich
Jhnen Dank ſagen für die vielen Gaben Jhrer ſchneidi-
gen Muſe, für manches tapfere Wort der Vaterlandsliebe, wo-
mit Sie deutſchen Jünglingen, Mädchen und Männern ans
Herz gegriffen haben.“

Wer begnadigt wird. Der Leipziger Rechtsanwalt Dr.
Breit, der im Frühjahr 1902 eine Feſtungsſtrafe von 38 Jahren
antrat, zu der er vom Schwurgericht Leipzig am 4. Dezember
1901 verurteilt wurde, weil er am 16. Auguſt desſelben Jahres
im Duell den 20 jährigen Studenten Oettinger aus Stuttgart
erſchoſſen hatte, iſt jetzt begnadigt, und der Reſt ſeiner
Strafe iſt ihm erlaſſen worden.

Keine Soldaten im Arbeiterfeſtzuge. Die Meldung,
daß ſich an dem Sängerfeſtzuge in Baireut h ſieben aktive
Soldaten beteiligt hätten, entpuppt ſich nach der Oberfränkiſchen
Volkszeitung als ein Schwindel bürgerlicher Zeitungen, die
Leute waren bereits am Sonnabend vor dem Sängerfeſte aus
der Kaſerne verſchwunden.

Die Oeffentlichkeit des Militärgerichts-Verfahrens.
Der Frankfurter Zeitung wird aus Metz berichtet: Seit dem
Bilſe-Prozeß ſcheinen vom preußiſchen Kriegsminiſterium aus
Direktiven an die Kriegsgerichte ergangen zu ſein, die überall
da den Ausſchluß der Oeffentlichkeit verlangen, wo die Be-
weisaufnahme überhaupt Dinge an das Licht fördert, die „un-
angenehm berühren“ oder die geeignet ſind, ein ſchlechtes Licht
auf die inneren Verhältniſſe im betvoffenen Truppenteil zu
werfen; ganz gleich, ob es ſich dabei um Offiziere handelt
oder nicht. Ein Musketier des Jnfanterie Regiments Graf
Barfuß (4. Weſtfäliſches) Nr. 17 in Mörchingen wurde wegen
tätlichen Angriffs gegen einen Vorgeſetzten unter Mißbrauch
der Waſſe vom Kriegsgericht der 33. Diviſion zu 5 Jahren
Gefängnis verurteilt. Der Verurteilte legte Berufung ein, und
geſtern ſtand die Sache nochmals zur Verhandlung vor dem
Oberkriegsgericht an. Für die ganze Dauer der Verhandlung
war wieder einmal die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Nur das
Urteil wurde öffentlich verkündet und zwar mit Urteilsbegrün-
dung. Wer aber glaubt, daß er hieraus ein Bild des Her-
ganges bei dem Verbrechen erhielte, iſt im Jrrtum. Die
Urteilsverkündigung ſpielte ſich folgendermaßen ab: Die Rich-
ter kommen aus dem Beratungszimmer und der Verhandlungs-
vorſitzende befiehlt, die Oeffentlichkeit wieder herzuſtellen. Wäh-
rend nun der Gerichtsbote hinausgeht, um zu verkünden, daß
die Oeſſentlichkeit wieder hergeſtellt iſt, beginnt der Verhand
lungsführende ſchon ſofort mit der Urteilsverkündigung, ſo
daß ſelbſt jemand, der dicht an der Tür des Sitzungszimmers
gewartet hat, auch bei aller Eile hineinzukommen, nur noch
den Schluß des Urteils und deſſen Begründung vernehmen
kann. Deutlich zu hören war alſo nur, daß der Musketier
auf einen Unteroffizier mit dem Seitengewehr losgegangen
war; daß aus dieſen Gründen die Berufung verworfen
wurde und die Strafe von 5 Jahren Gefängnis als das
Mindeſtmaß in Fällen, die nicht als „minderſchwere“ ange-
ſehen werden, aufrecht erhalten blieb. Es wäre doch ſehr
weſentlich in dieſem Falle, zu erfahren, was eigentlich vorher-
gegangen war, was den Unglücksmenſchen dazu veranlaßteſich ſo ſchwer gegen Vorgeſetzte zu vergehen. Erſt hiernach

ließe ſich die ganze Sache beurteilen. Die Art und Weiſe,
wie die Verkündigung des Urteils vorgenommen wurde, läßt
ſie als eine „öſſentliche“ kaum anſehen.

Ein ähnlicher Fall, über den der h derSpielraum gelaſſen iſt, betrifft eine Verhandims
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ereinsgenoſſen ſich anheiſchig.

mer Fuchs vom 8. Fußartillerie- Regiment ſoll Anver
wandten Mitteilung über eine Serie von ungen ge
macht haben, deren ſich fünf Vorgeſetzte, darunter drei Unter
ofſiziere, ſchuldig gemacht haben. Als erwieſen wurden 21

W e ä und v a ben in ann undolz wu u en axrreſt verurteilt dritter r wur eigeſprochen. Auch
dieſer wurde Ausſchluß der lichkeit verhandekt,
obgleich er doch gewiß geeignet war, in allen ſeinen Teilen
bekannt gemacht zu werden ſchon weil gegen den Kanonier
Fuchs das Verfahren- wegen Meineids anhängig ſein ſoll.

Fran Ein Triumph franzöſiſcherMordwaffen- Technik wird von den Chauviniſten laut
bejubelt: Die bulgariſche Weltmacht beabſichtigte, ſich neue Ka
nonen anzuſchafſen. ei der Konkurrenz kamen ſchließlich
weil Syſteme in Betracht Krupp und das franzöſiſche
odell Schneider. Nach dem Urteil der Prüfungskom-

miſſion ſoll ſich nun der franzöſiſche Typ dem deutſchen jn
jeder Beziehung überlegen gezeigt haben, weshalb Schneider
den Zuſchlag erhielt.

Da werden die Kruppſchen Jngenieure ihre geehrten Köpf-
chen wieder beträchtlich anſtrengen müſſen!

Spanien. Eine ſchwere induſtrielle Kriſis
iſt über Katalonien hereingebrochen. Jn Slobſegat, Moniſtrol
de Montſerrat, Puerte de Villumara, Navaſeles, Sampedor,
Sallent uſw. ſtehen faſt alle Spinnereien ſtill. Dieſenigen, die
noch arbeiten, beſchäftigen ihre Arbeiter nur einige Tage, ſo
daß ein ungeheurer Zuſtrom von armen Menſchen ſich nach
Barcelona ergießt, um dort Arbeit und Brot zu finden.

Rußland. Zu einemblutigen Zuſammenſtoß zwiſchen
Arbeitern und Studenten einerſeits und Polizei und Koſaken
andererſeits iſt es gelegentlich einer freiheitlichen Demonſtration
in Riga gekommen. Dobei wurden 5 Demonſtranten und
s Poliziſten getötet, 5 Poliziſten und 18 Demonſtranten
ſchwer, zahlreiche andere leicht verwundet. 27 Demonſtranten
wurden verhaftet.

Der „erſtklaſſige“ Attentäter Fürſt Dolgoruckt,
der den Miniſter Lambsdorff überfallen hatte, iſt in einer
Nervenheilanſtalt untergebracht worden. Einem anderen wäre
lebenslängliche Verbannung nach Sibirien ſicher geweſen.

Aſien. Ueber ein Blutbad in Atjeh berichtet eine
Depeſche aus Batavia, in der mitgeteilt wird, daß das befeſtigte
Kampong Penoſſan erobert worden iſt. Dabei wurden 275 Ein
geborene getötet. Auf der Seite der Holländer fielen 5 Sol-
daten 3 Offiziere und 27 Mann von der inländiſchen Gen-
darmerie wurden verwundet.

Der Krieg in GOſtaſten.
Ueber die japaniſchen Kriegsabſichten wird dem Berl. L.-A.

aus Tokio gemeldet: Seit Kriegsausbruch bis in die letzten
Tage haben nur 100 000 Kombattanten Japan verlaſſen.
Jn Korea und nördlich vom Jalu ſtehen lediglich Kurokis
drei Diviſionen und einige Landwehr für die Etappen. Doch
ſind weitere Transporte jetzt lebhaft im Gange. Die zweite
Armee wird nach ihrer Komplettierung aus der erſten, dritten,
vierten, fünften und elften Diviſion, ſowie einer neuformierten
Feldartillerie-Brigade beſtehen. Der allgemeine Vormarſch
beider Armeen in die innere Mandſchurei wied nach der Regen
zeit Ende Juni erwartet. Das große Hauptquartier beſteht
darauf: „Vorher muß Port Arthur fallen!“ Belagerungsge-ſchütz ſteht in dem Hafen von Moji bereit; die Minengefahr
verzögert die Abfahrt. Um den 20. Juni wird ein konzen-
trierter Angriff auf Port Arthur erwartet. Der Generalſtab
ſchlug einen förmlichen Sturm von der Landſeite vor; der
Mikado verſagte aber vorläufig ſeine Zuſtimmung, nachdem
ihm der zu erwartende Minimalverluſt auf 5000 Menſchenleben
beziffert worden war. Doch beſtehen viele Militärs auf der
in der Armee populären Sturmidee. Die dritte Armee beſteht
aus den mobilen Diviſionen neun und zehn, und zwei neu
formierten Feldartillerie-Brigaden.

Nach einem Telegramm des Korreſpondenten der Daily
Mail vom 2. Juni aus Niutſchwang wäre der ruſſiſche General
Stalkenberg mit 14 000 Mann auf dem Vormarſch von Liaujang
gegen Wafangtien (an der Eiſenbahn nach Port Arthur) be-
griffen. Große Chunguſenbanden ſammeln ſich nordöſtlich von
der Liagoebene, ſie beabſichtigen, nördlich von Mukden die Bahn
zu beunruhigen und die Ruſſen abzuſchneiden.

Ueber die Lage innerhalb Port Arthurs be-
richtet der Korreſpondent der Times von ſeinem Dampfer
Haimun aus folgendes: Alle verfügbaren Lebensmittel wurden
von den Militärbehörden requiriert. Die Eingeborenen und
Ziviliſten müſſen von dem leben, was ſie verheimlichten oder
was ihnen auf chineſiſchen Dſchunken zugeht. Bei halber
Ration kann die Garniſon fünf Monate aushalten. General
Stößel hat eine große Anzahl von Dſchunken auf der Reede.
Flüchtlinge berichten, daß fünf beſchädigte Kriegsſchiffe, von
denen alle bewegliche Armierung entfernt worden iſt, auf den
Dämmen liegen.

Nach in London eingetroffenen Meldungen aus Tokio iſt
man dort überzeugt, daß Kuropatkin infolge höherer Weiſung
aus Petersburg doch den Verſuch machen werde, Port Arthur
zu entſetzen. Ein Beweis hierfür ſei, daß eine größere japa-
niſche Truppenabteilung bei Liſchatu nördlich von Port Adamsauf größere ruſſiſche Truppenmaſſen geſtoßen und von dieſen

zurückgeſchlagen worden ſei.

J 2 2Die wirtſchaftliche Lage Japans wird durch einen inter-
eſſanten Brief, den der Standard aus Nagaſaki erhielt, be
leuchtet: Die Goldausfuhr ſeit Beginn des Jahres 1904 beträgt
etwa 41 Millionen Yen (1 Yen ca. 4 Mk.). Ende April
dieſes Jahres hatte die japaniſche Bank eine Gold-Reſerve von
nur 30 Millionen Yen zu verzeichnen. Beſonders ſchwer-
wiegend für die Finanzen kommt der Umſtand in Betracht, daß
ſeit Beginn des Krieges hohe Frachtbeträge an ausländiſche
Schiffe gezahlt werden müſſen, da die meiſten japaniſchen
re und Handelsſchiffe zur Verfügung der Kriegsmarine
tehen.
Der Jnnenhandel ſoll bisher unter den Einwirkungen des

Krieges nicht allzu ſehr gelitten haben außer dem Handel
mit Luxus Gegenſtänden! Daher iſt es denn auch erklärlich,
daß die Kurſe, die zu Anfang des Krieges ſtark fielen, inzwiſchen
wieder allmählich in die Höhe gegangen ſind.

Was die Kriegskoſten betrifft, ſo wird folgende Rechnung auf
gemacht: Jm japaniſch chineſiſchen Kriege betrugen die Koſten
pro Mann und Tag 5 Yen (über 20 Mk.!h) Wenn man dieſe
Summe auf den japaniſch ruſſiſchen Krieg überträgt, ſo koſtet
die Kriegsführung den Japanern monatlich ungefähr
485 Millionen Yen! Dabei ſind die Ausgaben für die
Marine nicht mitgerechnet!
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ands Neutralität im ruſſiſch- japaniſchen Krieg in mehr
oder minder verblümter Weiſe zu verdächtigen. Ut

Zwel dieſer Gerüchte hat die Norddeutſcheemeine berelts dementiert undn l 2 geh t 43er nehmeHandſchreiben Wilhelms II. an r Zweitens
hatte Daily Chroniele gemeldet, der deutſche Kaiſer
habe befohlen, der ruſſiſchen Geſellſchaft
drei in Deutſchland ausgebildste Schäfe r
und Ambulanzdienſt zu Aberweiſen, em die chen
Militärbehörden dem dahingehenden en nicht ent
ſprochen hätten!

Trotz aller offiziellofftziöſen Dementis nun wollen Gerüchte
mit der oben gekennzeichneten Tendenz nicht verſtummen, ſon
dern nehmen ſogar einen noch ſchärferen Charakter an. So
nennen franzöſiſche Blätter num gar den Namen der mit einem
eigenhändigen Schreiben Wilhelms II. an Kuropatkin ent
ſandien Offiziers Major Runkel. Weiter heißt es: Der
Kaiſer nehme ein ungeheuer lebhaftes Jntereſſe an den Er
eigniſſen des Krieges zweimal täglich müſſe ihm Bericht er
ſtattet werden und eine beſondere Abteilung des Generalſtabes
habe zur Zeit nichts anderes zu tun, als die für den Kaiſer
beſtimmten Zeichnungen und Situationskarten vom Kriegs-
ſchauplatze herzuſtellen. Daher ſei Wilhelm II. ſo außer
ordentlich gut orientiert, daß er in dem erwähnten Briefe
Kuropatkin gewiß ganz treffende Aeußerungen über die Lage
nebſt fachmänniſchen Ratſchlägen zu geben im ſtande wäre.
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Saziales.
Vom Leipziger Aerzteſtreik. Die Kreishauptmann-

ſchaft tritt der Meldung entgegen, daß beabſichtigt beziehungs-
weiſe beſchloſſen worden ſei, auf Grund S 626 BGB. die Ver-träge derjenigen Diſtriktsärzte zu kündigen, welche
dem neuen Aerztevertrag nicht zuſtimmen wollen. Es ſei viel-
mehr in einer Unterredung zwiſchen den beteiligten Faktorenlediglich dit m ög lichkeit einer Anwendung des s 626
beſprochen worden. Die Abwehraktion der Kaſſenmitglieder hat
die ſtaatliche Verwaltungsbehörde eingeſchüchtert.

Erbſchaftsſtener. Die Bremer Bürgerſchaft hat
ein Erbſchaftsſteuergeſez angenommen, wonach für überlebende
Gatten und Kinder eine Beſteuerung von zwei Prozent des
Nachlaßwerts eingeführt wird. Andere Erben haben fünf und
zehn Prozent zu zahlen.

Die Reglementierſucht der Deutſchen offenbarte ſich
auf der in Haſſelfelde a. H. ſoeben ſtattgefundenen
Lehrer- Konferenz in draſtiſcher Weiſe. Ein Lehrer Höſter
in Stiege hielt nämlich ein Referat über „Die Stufen-
folge der Strafen in der Schule. Leiderwird über den Jnhalt des Vortrages nichts mitgeteilt.

19 Pfennig Unfallrente pro Tag. Die Schiedsgerichte
für Arbeiterverſicherung arbeiten „ſegensreich“. Vor dem Schieds-
gericht in Augsburg erſchien ein alter, eisgrauer, den Fluch der
Arbeit im Geſicht tragender Arbeiter, der 75 Jahre alte Dienſt
knecht Veck von Schmähingen, B.-A. Nördlingen. Trotz ſeines
hohen Alters iſt er noch gezwungen, ſein Brot durch ſchwere

die L und hatte in ſeinen Tagen cn Sonne nene wurde und an ein
Pferd herandrückte, das x 7 Schlag auf die Bruſt ver
ſetzte. Die Berufsgenoſſen lehnte Gewährung einer
Unfallrente ab mit der Begründung, der Unfall ſei nicht als
im Betriebe gef en ehen, es könne jedemren, er von einem Pferde

a oletarier legte Berufung Schiedsgericht
ein mit der ndung, der Unfall ſei an der Arbeit
paſſiert und er könnte nun nichts mehr n e Auf der
Gutsverwaltung Reimlingen, wo er lan arbeitete, wolle
man ihn, den alten Krüppel, nicht mehr, und wo anderskomme er infolge ſeines Zuſtandes wehes keine me

noch arbeiten könne, was nicht mehr der
Das Schiedsgericht gewährte ihm eine Unfallrente von

ſern er au
ei.

monatlich 5.66 Mk., das iſt pro Tag nicht ganz 19 Pf.! Nun
kann der Mann in ſeinen alten Tagen ein fettes Leben führen.

Volizeiliches und Gerichtkiches.
g Wegen Beleidigung durch die Preſſe hatte ſi ern

Genoſſe Quint, Redakteur der Frankfurter Volks-
ſtimme, zu verantworten. Es handelt ſich um einen Artikel
in Nr. 253 vom 29. Oktober 1903, durch den ſich der Bürger
meiſter Lehr in Eckartshauſen beleidigt fühlte. Jn dem aus
en datierten, mit „Merkwürdiger Freiſpruch“ über

riebenen Artikel wird dem Bürgermeſſter u. a. vorgeworfen,
er pflichtwidrig eine Anzeige gegen einen eines Sittlich-

e beſchuldigten Landwirt prelaſe habe, weildieſe von bzialdemotratſſcher Seite herrührte. Durch die Be

weisaufnahme ergab ſich, daß der Bürgermeiſter die Anzeige
nicht unterlaſſen, ſondern, obwohl er die Anſchuldigung für
falſch hielt, den Polizeidiener mit Recherchen beauftragt hat.
Das Urteil lautet auf 150 M. Geldſtrafe.

8 „Erpreſſung.“ Weil die Maurer Strehmel, Schley und
Bräuer in Berlin ſowie ihr Polier Jrmler nicht mit einem
Unorganiſierten zuſammen arbeiten wollten, wurde jeder der
vier zu zwei Wochen verurteilt. Der Staatsanwalt hatte vier
Monate beantragt.

Parteinachrichten.
Ausgeſchloſſen wurden 34 Mitglieder des ſozialdemokrati-

ſchen Wahlvereins im 5. Berliner Wahlkreiſe, weil ſie ohne
Grund von der Landtags- und Stadtverordnetenwahl fern-
geblieben waren. Den Ausgeſchloſſenen ſteht die Berufung an
die nächſte Generalverſammlung zu.

Aus der ſchweizeriſchen Partei. Jn St. Gallen
bereitet ſich langſam, Schritt für Schritt, die reinliche Schei-
dung der Sozialdemokratie von der demokratiſchen Partei vor.
Der Beſchluß, neben dem demokratiſchen St. Galler Stadtan-
zeiger ein ſelbſtändiges ſozialdemokratiſches Parteiblatt heraus-
zugeben, iſt bereits mitgeteilt worden. Nun haben die ſieben
Arbeitervertreter im Kantonsrat eine beſondere ſozialdemokra-
tiſche Fraktion gebildet, die aber den Zuſammenhang mit der
demokratiſchen Fraktion bis auf weiteres aufrecht erhält. Das
eherne Muß der ſozialdemokratiſchen Arbelterbewegung gelangt
überall zum Durchbruch, mit der Unabwendbarkeit eines
Naturgeſetzes.

Wir meldeten, daß im Züricher Großen Stadtrat unſer Ge
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noſſe Sreulich zweiter Vizepräſident i. Wirim Vigtert Großen Stadtrat anerſter eeiſdent iſt, die Genoſſen e im Solothurner
und Reimann im Berner Kantonsrat (Landtag) zweite
präſidenten ſind. Endlich ſei erwähnt, daß Genoſſe
rin für das Jahr 1904 Präſident der Regierung n

aſel iſt.
Das Züricher Parteikomitee beſchloß in ſeiner am lehten

Sonntag in Wimterthur abgehaltenen Sitzung die Ausarbeitu
eines Geſetzentwurfes betreffend die Proportionalwahl d
Kantonsrates, ferner eine lebhafte Agitation für die Annahme
des neuen Steuergeſehes, ſowie die Unterſtützung der Jnitiag-
tive des kantonalen Lehrervereins betreffend die Beſoldungs-
erhöhung und endlich ſeit es folgendes Aktionsprogramm auf:
Reviſion des Armengeſetzes, geſetzlichet Schutz des Ladenper
ſonals, Geſetz betreffend die Sonntagsruhe, Einführung der
obligatoriſchen Fortbildungsſchule, Einführung der bedingten
Verurteilung, amtliche Jnventariſation in allen Todesfallen
und Erbſchaftsſteuergeſetz.

Gewerkſchaftliches.
Mühlenarbeiter. Für Hungerlöhne von 15 und 16 M.

ſollen in Hameln die Arbeiter der Weſermühlen arbeiten.
Das wollen ſie nicht länger und ſtreiken daher mit 100 Mann.

Bergarbeiter-Ausſtand. Auf der Zeche Johann in
Deimelsberg bei Steele iſt ein Bergarbeiterſtreik gusgebrochen,

Soldaten als Arbeitswillige. In Poſen ſind die Maler
ſeit dem 14. Mai ausgeſperrt, weil fie ſich weigerten, einen
Revers zu unterſchreiben, durch den ſie ſich verpflichten ſollten,
weitere zwei Jahre zu den Bedingungen des alten Tarifs zu
arbeiten und dem Zentralverband der Maler nicht anzugehdren.
Die Arbeitswilligen aus der Provinz, auf die man gerechnet
hatte, blieben aus, und nun fand ſich die Militärverwaltung
als Ketter in der Not bereit, den Unternehmern Soldaten
zur Verfügung zu ſtellen. Das paßt den Unternehmern: wenn
ſich die Arbeiter gegen die Anſchläge auf ihr Koalitionsrecht
wehren, ſorgt die Militärverwaltung für Erſatz. Damit wäre
der Zweck der ſeligen Zuchthausvorlage auch erreicht. Ob die
Arbeiter von ihrem geſetzlichen Recht, ſich zu organiſieren, Ge
brauch machen dürfen, würde dann noch lediglich von dem
guten Willen der Arbeitgeber und der Militärbehörde abhän
gen. Eine Beſchwerde gegen die Verwendung von Soldaten
iſt bereits bei dem kommandierenden General Herrn v. Stülp-
nagel in Poſen eingereicht worden; ob aber die Soldaten da
raufhin zurückgezogen worden ſind, davon ſind wir zur Zeit
noch nicht unterrichtet.

Kuskland.
Spanien. Die Teztilarbeiter Batctelonas

und ſeiner Vororte ſind in einen Ausſtand eingetreten. Die
Zahl der Beteiligten beträgt 15 000.

Quittung
Kretzſchau. Auf Liſten gingen ein: Nr. 30 durch G. in Kr.

1.10, Nr. 41 durch K. in Gr. 5.15, Nr. 42 durch H. in Kr. 2.9)
Re. 5 durch Kr. in Gi. 186, Mi 45 durch S ar Witt.

G., Kaſſierer.Maimarken-Ueberſchuß vom Bau in der Dernhardyſtrate Pf.

Veramwortſſcher Redaktenr Ernft Damaſg n Falle

Liserne Zettstellen, Zettfedern,

D)aunen, Matratzen
Versand uaeh ausserhalb. Verpaekung frei. Vernspreeher 2271.
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Betten 5 ehr
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SaAlle
Stoffen mit gutem Futter ſauber
und elegant hergeſteſſt und haben großi

Wer bei

Otto Knoll
Leipzigerſtraße 36
Kerreukleider,

ob kertig oder naeh Mass,
Zu iſt ſicher zufrieden.

en

für Holz- und Metall-un kzeuge vearveitang, nur beſte

Qualitäten, empfiehlt
Fanl er, e

ſind aus nur desten

Loden Joppen Schriftsetzer Kittel a a anCoden-Knzüge aler- Xinttel i eWagen Joeen taub Mäntel e Rabatt Marken Se e
Wasch- Knzuge Konditor Jacken Xoch- Jacken Gießkannen We
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deste haltbare Qualität 2.75 R.

18. Weiss, Halle a. S.
I Geschäftshaus für Herren u. Knaben-Garderohen.

BIaue Monteur- Am ugre-
Vormmal-IIose u.
Pjilot-Hose 2.25 K.

beste haltbare Qualität 2.75 R.
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Leonhardt
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J.Geſhaft Leipfigerſtr. An Turn.

t. Learſustr. vel-
markt.

nds größtes Spezialgeſchäft.
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durſt
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Reise und Ausflüge
empfehle meine unübertroffenen

Erfriſchungs-Vonbon
Oart Tornon Nachf. Red. Sekirmer,

Leipzigerſtraße 32 u. Ransſelderſtraße 13.

Mitglied des RabattSparVereins.

Mageſkoſ.
Schöne volle Körperformen durch

unser orientalisches Kraftpulver, preis-
gekrönt goldene Medaillen, Paris 1
Hamburg 1901, Berlin 19083, in 6-
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garan-
tlert unschädlich. Streng reell
Kein Sohwindel. Viele Danksehreiben.
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung

Für

Pa. HimbeerSyruy, garant. rein

r Liter 90 Pf.r. m. weter, Gr.

2 M. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto
Hygienisehes Institut

D. Fraux Stoiner Co.
Berlin 319, Ke 46.



Ceschäfts haus

J. LE N.Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen.

Preise und Kuswahl ohne Konkurrenz
Sehr vorteilhaſftes Angebot in

e acketts, Blusen und Kostümröcken,
es mit Seiden-Applikation u. regulärer solide Qualität in regulärerTüällkr Soidenbandgarnierung auf Mk -50 Preis Staubkra n aparten Karos, extra Mk. 50 Preis

Futter gearbeitet Mk. 7.50 lang MK. Smit Seiden-Applikation u. regulärer r 3Tüllkr C Spitzen Volant, neuestes k ſreis Staubkra 51] neueste Form, eleg. Mk. 4 Preis
langes Façon, gefüttert 2 Mk 8. 75 paspeliert, extra lang AK. 8.50

a mit sehr aparter Seiden- regulärer extra langes Fagçoen, 59 regulärerTällkra g3 Applikation und Spitzen- Mk 50 Preis Staubkra elegante Verarbeitung Mk Prois
Volant, extra langes Fagon 3 Mk 12.50 feine rein woll. Qual. v M. 13. 50

Bluse aus Bulgarenstoff in aparten Streifen 7 5 Pfg. Kostümrock Quahtat ine waus m r I. 5OBluse Gang feinem Percal in moderner Austyp I. 25 d t hw 477 6 Ja t t Kostümrock Aappelten Volete Pique, m e 2.7

e ä
Malle a. S.

Gegrünudet 1859,

Marktplatz 2 u 3-

z fussfrei aus modefarbi k t
Bluse aus Etamine in modernen Schotten Mk. I. 7 gute Coating- Qualität Kostümrock ligenla San eieg abgeſteppt r 4.7 5

aus feinem, weissen Batist mit m neueste Form mit losem Rücken i fussfrei, aus weiss. extra primaBluse und Stickerei-Garnierung D. 3 regulärer Kostümrock Rips, in bes eleg. Verarbtg. Mk. 4.75aus imitierten Seiden-Satin, wen Mk Preis i aus modef., hochf. Waschsatin mitBluse Verarbeitung 5 O 2 AKk. 8.50 Kostümrock Weiss gepasp. Blend. hochap. Ausf. 7. O

Besonders wohlfeile

Wasch-Stoffe,
nur bestbewährte, waschechte OQualitäten in tausendfacher Musterauswahl

Zephyr solide Qualität, in modernen Dessins 16 pt. Levantinege garantiert waschecht, reiche r pt. u. 19 pt

Rinsen-Stone ne e Kleider Von e eRips-IFüqun e Pelebter Wesehetoſt soide Gut Br. Reinwoll. FIousselime 5 t
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in besonders reicher Auswahl

von K. I. 65 bis zur feinsten Art.
Knabenhut, Glockenform, zweifarbig 28 Pf. Herrenhut, Matelotform v. M. 1.75 bis 60 Pf. U. a. empfehle:

U. a. empfehle: Knabennhut. Glockenform, uni V. 1.15 bis 38 Pf. Herrenhut, Binsengeflecht v. M. 2.25 bis 90 P .75.8 Knabenhut, Aatrosenform, 2fbg. v. 130 b. 50 Pf. Herrenhut, Palmgeflecht v. M. 2.50 bis I.20 M. Bade- Mäntelu Steppdecken Kuabennut, Matrosenform uni M. 2.15 bis 38 Pf. Herrenhut, Knifform V. M. 5.00 bis I. 35 A.
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Nach der Saison
sind jetzt. Kleiderstoffe jeglicher Art, Blusenstoffe, Seidenstoffe,

garnierte Damen- und Kinder-Hüte, Schleifen, Krawatten, Räüschen,
Gürtel, Seidenband, Spitzen, Blumen, Sonnenschirme und alle Artikel

der Damen- und Kinder- Konfektion

za enorm billigen Preisen
zuen Verkauf gestent.
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Beilage zum PVolksblatt.
Halle und Saalkreis.

Halle, 4. Juni.
Das Gewerkſchaftskartell

beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, den Genoſſen Beißwanger-
Nürnberg. zu einem Lichtbilder Vortrage über das Thema:
1. Der japaniſch- ruſſiſche Krieg, 2. Der Herero-
aufſtand in Deutſch-Südweſt- Afrika kommen zu
laſſen. Den ſtreikenden Vergoldern in Berlin wurden 30 M.
bewilligt. Bezüglich des Gewerkſchaftsfeſtes wurde mitgeteilt,
daß. um in dieſem Jahre nach jeder Richtung hin für aus
reichende Sitzgelegenheit zu ſorgen, im oberen Garten des
Bellevue am 3. Juli ein großes Zelt errichtet wird. Konzert
findet im unteren, ſowie im oberen Garten ſtatt. Außerdem
wurde nochmals auf die allgemeine, öffentliche Gewerkſchafts
verſammlung aufmerkſam gemacht, die dieſen Sonntag 12 Uhr
mittags im Bellevue ſtattfindet, und in welcher Genoſſe
SchöpflinLeipzig referiert über die modernen Organiſationen
und die modernen Wirtſchaftskämpfe. Der Eintritt iſt jeder-
mann geſtattet Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

Strafbare Arbeitsvermittlung.
Es beſtehen hier mehrere Kellnervereine, welche aus dem

Arbeitsnachweis ein recht rentables Geſchäft machen. Während
der auf dem Boden der modernen Gewerkſchaften ſtehende Ver
band deutſcher Gaſtwirtsgehilfen grundſätzlich die Arbeitsge-
legenheiten ohne Entgelt vermittelt, fordern die Vereine der
Tafeldecker und Lohnkellner, der Halleſche Lohndienerverein
und der Halleſche Gaſtwirtsgehilfen-Verein, die ſämtlich mit
der Gewerkſchaftsbewegung nichts zu tun haben, für jeden
ihren Berufskollegen ausgeſtellten Arbeitsſchein 25 Pf., da
dieſe Bereine für Sonnabend und Sonntag an 100 Arbeits-
zettel ausſtellen, machen ſie, wie uns berichtet wird, für ihre
Vereinskaſſen ein recht vorteilhaftes Geſchäft.

Vom Verband deutſcher Gaſtwirtsgehilfen war das im Auguſt
vorigen Jahres angezeigt worden. Auf Grund der S S 34, 38,
147, 148 und 151 der Gewerbeordnung. Neben den ſchon ge
nannten Vereinen war auch der „Verein deutſcher Gaſthofs-
gehilfen und Lohnkellner zu Halle“ in der Anzeige einbegriffen
worden. Erſt dieſer Tage endlich iſt von der Staatsanwalt-
ſchaft Antwort auf die Anzeige ergangen. Die Verzögerung
wird damit erklärt, daß die Akten infolge eines nicht mehr
aufzuklärenden Verſehens verlegt und erſt am 22. Februar zur
Vorlage gelangt ſeien. Da der letztgenannte Verein ſeine
Stellenvermiültlung ſeit Oktober aufgegeben habe, ſei gegen ihn
die Anzeige verjährt; gegen die drei anderen Vereine ſei da-
gegen Anklage erhoben worden.

Nochmals die Poliklinik.
Aus der ſchon geſtern erwähnten Broſchüre des Profeſſors

Kromeyer, in welcher er ſich über die Knickrigkeit beſchwert,
die ſeinem Unternehmen ſeitens des Miniſteriums entgegen
geſtellt wurde, ſeien noch folgende Sätze angeführt:

„Wenn ich von einer Wertbeftimmung des en in dieſer
Angelgen dert zu Tage getretenen Verhaltens des Miniſteriums
zunächſt abſehen zu dürfen glaube, da die Tatſachen ſelber eine
genügend deutliche Sprache reden, ſo möchte ich doch auf eine
andere wichtige Frage hinweiſen: ob nicht die Allgemein-
5 ein Jutereſſe daran hat, daß das Kultusminiſterium dem

nanzminiſter gegenüber, was es im Jntereſſe der Kultur für
notwendig erachtet, auch durchzuſetzen im ſtande ſein
muß. So ſehr Sparſamkeit im Staatshaushalte zu empfehlen
iſt (Für Junkerunterſtützung hat der preußiſche Staat bekannt-
lich ſtets ſehr viel Geld! Redaktion), es gibt gewiſſe Grenzen,
die ſie nicht überſchreiten darf. Zu dieſen gehört in aller-erſter Linie die öffentliche Geſundheit. Wo Inter-
eſſen der öffentlichen Geſundheit in Frage kommen, ſollten alle
Sparſamkeitsrückſichten wegfallen. Und da komme ich auf das,
was ich eingangs geſagt habe, zurück: Heute, wo vom Staate
die ungeheuren Gefahren anerkannt ſind, die unſerm Volkswohl
durch die Geſchlechtskrankheiten drohen, und es eine hohe
Pflicht des Staates iſt, dieſen Gefahren entgegenzutreten,
darf es auf etliche tauſend Mark nicht ankommen, wenn es gilt,
den Anfang mit der Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten zu
machen, d. h. Lehrſtühle an den Univerſitäten für dieſes Fach
zu errichten. Das Kultusminiſterium hat aber 4 Jahre hinter
einander den Lehrſtuhl für dieſes Fach in Halle beim Finanz-
miniſter beantragt, ohne den Antrag durchſetzen zu können. Hier

at die Oeffentlichkeit ein Jntereſſe daran, des Kultusminiſteriums
aft zu ſtärken, ſo daß es nicht mit wichtigen Forderungen im

net e des öffentlichen Wohles vom Finanzminiſter ab-
ängig iſt.“
Olle Kamellen! Aber hübſch iſt's nicht.

Die neue Oberrealſchule
ſoll nach einem einſtimmigen Beſchluſſe der vereinigten Bau
und Finanzkommiſſion für 497000 M. in Ziegelrohbau aus-
geführt werden. Nicht eingerechnet in die Baukoſten ſind die
Koſten für Grund und Boden und für den Straßenausbau.
Die Schule ſoll an die Reilſtraße, Ecke der Adolfſtraße, zu
ſtehen kommen. Das eigentliche Schulgebäude iſt mit rund
392000 M. veranſchlagt, die Turnhalle mit 73000 M., die
Nebenanlagen mit 32000 M.

Die Baukommiſſion wird ſich u. a. am Dienstag be-
ſchäftigen mit Herſtellung des Zugangsweges vom Kirchtor bis
zur Steinmühlenbrücke, mit dem Ankauf des fiskaliſchen Teiles
des Galgenberges, mit Verbreiterung der Eliſabethbrücke, mit
der Abrechnung. über die Unterführung der Alten Leipziger
Chauſſee, mit Pflaſterung der Uferſtraße zwiſchen Flutbrücke
und Holzplatz ſowie der Straße zwiſchen Gasanſtalt und
Pfännerſchaft. Bei der Abrechnung über die Unterführung der
Alten Leipziger Chauſſee dürfte es zu ſehr lebhaften
gegen den Magiſtrat kommen, da an 30000 M. nachbewilligt
werden ſollen, zu deren Verausgabung die Einwilligung der
Stadtverordneten vorher nachgeſucht werden mußte. 6

il eſtellt wurde das Berfahren, welches
gen die die im vorigen Jahre aus derRenkenſtation des Gefängniſſes am Kirchtor ausgebrochen

waren und dabei einen Aufſeher erſtickt hatten. Der Halleſchen
gar ſcheint die Mitteilung ſehr unangenehm zu ſein. Jhr

ark außzgeprägtes „Gerechtigkeitsgefühl“ würde es lieber ſehen,wenn auch Verrückte gethpft würden. Sie ſchreibt, die Ein

ſtelkung des Verfahrens ſei erfolgt, „da die Ausbrecher geiſtig
ſo anormal ſein ſollen, daß u. ſ. w. Wir hatten bei
Bekanntgabe der Details der Tat ſofort unſerer Ueberzeugung
Ausdruck gegeben, daß nur Geiſteskranke ſo handeln könnten
und daß an dieſer Tatſache auch durch den Umſtand nichts
geändert würde, daß ein bares Raffinement, ein fein aus

Halle a. 5., Sonntag den 5. Juni 1904.

geklügeltes Berechnen aller Details erkennbar ſei. Die Sach-
verſtändigen ſind, wie die Einſtellung des Verfahrens zeigt,
derſelben Meinung geweſen. Die Giftnudel hat Gelegenheit,
wieder über die Humanitätsduſelei zu winſeln. Mit Unrecht!Denn man ſieht ihr und ihren Freunden doch auch infolge
ihres anormalen Zuſtandes gar manches nach.

Kirſchenverpachtungen. Montag, den 6. Juni, nachm.
2 Uhr im Gaſtho z. Dornitz, Donnerstag, den 9. Juni vorm.
10 Uhr in Wölls bei Landsberg (Kirſchnutzung der r

Montag, den 6. Juni, vorm. 9 Uhr im
aſthof Fortunag zu Salzmünde (Obſtnutzung des Ritter-

gutes).Ein großer Einbruchsdiebſtahl wurde dieſe Nacht in
dem Uhren und Gold warengeſchäft von Pröhl, Gr. Stein-
ſtraße, verübt. Die Diebe ſind von einem Lager in der erſten
Etage durch die Decke in das Geſchäftslokal eingebrochen und
haben Uhren und Goldſachen im Werte von ca. 20000 Mark
mitgehen laſſen. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Jn Freien Stunden. Jlluſtrierte Wochenſchrift für das
arbeitende Volk. Heute gelangt das 23. Heft dieſer Zeitſchrift
zur Ausgabe. Es bringt die Fortſetzung des Romans Die

rger des iſiſſrpi von Frieden Gerſtäcker und den
chluß der Novelle von Emike Zola: Madame Sourdis; außer-

dem eine kleine Skizze Aeſop, ſowie Dies und Jenes, Witz und
Scherz, die den t des Heftes t Jedes Heftdte 8 Pf. und iſt in der Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21,
zu haben.

Wider die Pfaffenherrſchaft, Kulturbilder aus den
Religionskämpfen des 16. und 17. Jahrhunderts. Von Emil
Roſenow. Das 8. S iſt ſoeben erſchienen. Es enthält die
ſatſekung des 5. Kapitels: Weltklerus, Zölibat und Beicht-
tuhl.

Durch zahlreiche Zitate aus zeitgenöſſiſchen Schriftſtellernbringt der Verfaſſer den Beweis ſür die Sittenverderbnis des

römiſchen höheren und niederen Klerus, r Auswüchſe der
derbe Humor des Mittelalters in ſcharfen Worten geißelt. Der
Verfaſſer zeigt aber, wie auf dem Stuhle Petri auch weit-
blickende Männer ſaßen, die durch Wort und Schrift den ſitt-
lichen Verfall der chriſtlichen Diener aufzuhalten ſtrebten, und
deren Trachten darauf gerichtet war, dem Papſttum die Welt-
macht zu erhalten.

Dieſen Gedanken finden wir trefflich erläutert in einem
grzten Vollbilde, das in dem Heſt enthalten iſt. Es iſt ein

olländiſches Spottbild auf das Laſterleben der Jeſuiten und
Mönche unter dem Titel: Der Pfaffen Luſthaus. Daneben
finden wir eine Jlluſtration von Burgkmair über Die heuch-
leriſche Frömmigkeit uſw.

ir empfehlen unſern Leſern das Abonnement des Werkes,
das in einzelnen Heften zu 20 Pf. zu haben iſt.Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21, nimmt Beſtellungen

entgegen.J Z5zlogiſ cher Garten. Der Goldregenblüte iſt die Blüte

der Robinie auf dem Fuße gefolgt. Fälſchlich wird dieſer
Baum als Akazie bezeichnet, mit denen er aber nichts zu tun
hat, da er zu den Schmetterlingsblütern gehört, während vie
Akazien zu den Mimoſen gehören, deren Habitus uns ſehr ge-
läufig iſt, da man eine der Arten vielfach zu Dekorationen ver-
wendet wegen z friſchen Grüns und der zahlreichen
kugeligen gelben Blütenſtände, die einen berauſchenden Duft
ausſtrösmen. Neben der Robinie gleichzeitig blühen auf dem
Berge die dichten Jasminbüſche und die vielen wilden Roſen
und manches andere. Von Tiergeburten iſt ein junger Dam-
hirſch und ein Pärchen Rehe von Jntereſſe. Rehe halten ſich
bekanntlich im allgemeinen ſehr ſchlecht in Zoologiſchen Gärten,
und es iſt deshalb um ſo e daß unſere „Mika“ nun
das zweite Mal ein Zwillingspärchen geworfen hat, das dies
mal hoffentlich ebenſo gut gedeiht als das vorjährige. Jm
übrigen ſtehen natürlich im Mittelpunkt des Intereſſes die
ſeltſamen Pinguine, die jetzt ſo gut freſſen, daß es bei ihrer
ausgeſprochenen Vorliebe für lebende Fiſche ſchwer hält, ihren
Appetit zu befriedigen, da ſie natürlich nur Fiſche von mittlerer
Größe verſchlucken können. Es ſei heute ſchon auf das Kon-
ert am Montag hingewieſen, in dem bekannte Poſannen-Kirtuss Serafini Alſchausky, der früher Soliſt im Einödshofer-

Orcheſter war, eine Reihe eigener Kompoſitionen zu Gehör
bringen wird.

Einen Führer durch Halle hat in zweiter Auflage
Helmers Verlag erſcheinen laſſen. Das ſtarke Heft iſt geſchmack-
voll ausgeſtattet und enthält zwei Stadtpläne, die auch über
die weiteren Entfernungen unterrichten. Ein illuſtrierter Rund
gang durch die Stadt und die Geſchichtsdaten machen den
Führer auch für Einheimiſche zu einer wertvollen Gabe. Daß
die ſorgfältig zuſammengeſtellten Fahrpläne e. nicht fehlen,
braucht nicht beſonders betont zu werden. Da der Preis des

ren nur 15 Pf. beträgt, wird ihm eine weite Verbreitung
icher ſein.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Das Leon-
hardy Haskel-PoſſenEnſemble erzielt mit der urkomiſchen Bur-
leske Der Lumpenball allabendlich volle Häuſer. Sonntag, den
5. Mati, findet bei ungünſtiger Witterung nachmittags 4 Uhr
große Nachmittags Vorſtellung ſtatt. Bei günſtiger Witterung
c großes Gartenkonzert des geſamten Theaterorcheſters bei
reiem Eintritt ſtatt. Abends 8 Uhr arg die Poſſe Der alte

Wolf, darauf Der Lumpenball mit
zur Aufführung.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Die
WinterTymianSänger haben auch mit dem neuen äußerſt ab-
wechſlungsreichen Programm einen glänzenden Erfolg erzielt.
Dem Humor wird ganz beſonders Rechnung getragen, ſo daßdas Publikum von Anſang bis Ende ſtets in der heiterſten
Laune erhalten wird. Sonntag, den 5. Mai, findet große
brillante Soiree der WinterTymians ſtatt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz. (Eig. Ber.) Konſum-Verein. Am letzten Sonntag hielt der ſieſige Konſum-Verein ſeine halbjährliche General-

Verſammlung ab, die wider Erwarten nicht ſehr ſtark beſucht
war, trotzdem wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtanden.
Nur nahezu 500 Perſonen hatten ſich eingefunden. Den Bericht
über das erſte Halbjahr 1904 gab der Geſchäftsführer Hebe-
ſtreit. Der Verein hat wieder ſehr gut gearbeitet er erreicht
jetzt jährlich über Million Mark Umſatz Der Reingewinnm Halbjahr beträgt über 17 000 M. Zum I1. Juli wird das
8. Verkaufslokal in der Kaiſer Wilhelmſtraße eröffnet. Vom
Aufſichtsrat berichtet Genoſſe Plorin über die ſtattgefundenen
Reviſionen, die Uebereinſtimmung mit dem vorgetragenen
Rechenſchaftsbericht ergaben. Die Verteilung des Reingewinns
wird derart beſchloſſen, daß wieder 7 Prozent zur Verteilung
elangen, der Reſt fällt auf Abſchreibungen und Reſerve-
onds. Genoſſe Plorin berichtet dann über die Reviſion des

Verbandsreviſors, der alles in beſter Ordnung befunden habe.
Ueber die Errichtung eines Zentrallagers und einer Bäckerei

referiert Genoſſe Leopoldt. Dem Referat ſchließt ſich eine
lange und eingehende Diskuſſion an. Angenommen wird
zuletzt eine Reſolution, die dem Unternehmen zuſtimmt und
der Verwaltung die Vorarbeiten rerte

Beſchloſſen wird ferner, den Zeitzer i nicht mehrals Jnſertions Organ zu benuttzen, an ſeiner Stelle aber die
Neueſten Nachrichten zu nehmen. Ein Antrag, eine Sparkaſſe

askel in den Hauptrollen

zu errichten, wird dem Vorſtand überwieſen. Hierauf wurden
noch innere Angelegenheiten verhandelt.

Die Mitgliederzahl beträgt jetzt nahezu 1650, der Verein
ſchreitet rüſtig vorwärts. Leider gibt es noch viele Arbeiter
und Arbeiterinnen, die nicht einſehen können, daß ſie im
Konſum-Verein den allergrößten Juggn haben, den ihnen ſonſtniemand bieten kann. S entlich kommen ſie auch noch zur
Einſicht.

Zeitz. Sozialdemokratiſcher Verein.eng den 7. Juni, findet die Vereinsverſammlung in
Wickes Reſtaurant früher Schindler) ſtatt. Verhandelt wird
u. a. über die letzten Programmpunkte, über die wahrſcheinlich
Reichstagsabgeordneter Gen. Ledebour referiert. Hoffent-
lich iſt der Beſuch ein recht ſtarker.

T, Der Kreistag des Sozialdemokratiſchen Vereins
findet am 31 Juli in h und das Parteifeſt am
28. Auguſt in Luckenau ſtatt.

Weißenfels. Gewerbe-Jnſpektion. Am erſten
Montag jeden Monats wird hier von 12 bis 53 Uhr mitta
im Rathausſaale GewerbeJnſpektor Kollins öffentli
Sprechſtunden für Arbeiter und Unternehmer abhalten. Die
Arbeiter werden aus leichterſichtlichen Gründen nur wenig
Gebrauch machen können von einer derartigen Sprechſtunde.

Theißen. Für die hieſigen Einzelmitglieder des Sozial
demokratiſchen Vereins findet heute, Sonntag nachmittag
3 Uhr eine Verſammlung im Gaſthof Herzog zu Luckenau
ſtatt. Sämtliche Mitglieder ſind brieflich hierzu eingeladen, ſo
daß ſie hoffentlich nun alle ihrer Pflicht nachkommen. Genoſſe
Burgau aus Ane ſpricht über „Lohnarbeit und Kapital“.
können auch Mitglieder der benachbarten Sozialdemokratiſchen
Vereine daran teilnehmen, ebenſo jeder Arbeiter, der dem Ver
ein noch nicht angehört.

Gröbers. Die Zahl der hieſigen induſtriellen Betriebe iſt
um die Rauchwaren Zurichterei von Burkhardt u. Schmidt
erhöht worden.

Delitzſch. (Eig. Ber.) Ein Querulant. Der Kutſcher
Hugo Graul von hier wurde, wie wir ſeinerzeit berichteten,
von der Halleſchen Strafkammer wegen Querulierens zu Strafe
verurteilt, wogegen er bei dem Reichsgericht mit Erfolg
Reviſion eingelegt hatte. Das Reichsgericht verlangte, daß derAngeklagte hätte auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuche werden

müſſen. Der Vater des Angeklagten war Beſitzer eines
Schuppens, der auf ſtädtiſchem Grund und Boden ſtand. Bei
dem Ableben des Vaters wurde ihm der Schuppen irrtümlich
als Erbteil vermacht, und die Stadt Delitzſch machte ihre
Rechte bezüglich des Grund und Bodens geltend. Der Ange-
klagte glaubte feſt daran, daß ihm nicht bloß der Schuppen
ſondern auch der Grund und Boden gehöre, und führte einen
langwierigen Prozeß gegen die Stadt Delitzſch. bei warf
er den Behörden aller Jnſtanzen in ſeiner Aufregung, obwohl
er wiederholt belehrt worden war, allerhand unreelle Hand-
lungen vor. Der Kreisarzt Dr. Buſold, der den Angeklagtenfrüher einmal auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht hatte, nahm

wohl an, daß der Angeklagte queruliere, nicht aber, daß derAngeklagte im ngurehnun sfähigen Zuſtande den Behörden
die Straftaten vorgeworfen habe

Es waren Anſchuldigungen erhoben worden, wonach aus
ſeinen Akten Blätter entfernt ſein ſollten 2c. Geſtern erklärte
der Gerichtsarzt Prof. Ziemke, daß der Angeklagte an einer
Wahnidee leide und als ein geiſteskranker Querulant anzu
ſehen ſei. Der Angeklagte ſei feſt davon überzeugt geweſen,
daß das, was er ſagte, wahr geweſen ſei. Der Angeklagte
könne nicht beſtraft werden, da er an einer fixen Jdee leide
und im Ausfluß einer Wahnidee gehandelt habe. Der Kreisarzt Dr. Buſold ſchloß ſich dieſem Gutachten an, und das

Gericht mußte infolgedeſſen zur Freiſprechung des Ange
klagten gelangen.

itterfeld. (E. Ber.) Fabrikdiebſtahl. Jn der Brikett
fabrik von Ackermann, in der erſt kürzlich einem Arbeiter
eine Uhr entwendet wurde, ſind in der Nacht vom 1. zum 2. Juni
aus dem Speiſeſaal folgende Gegenſtände geſtohlen worden
1 ſchwarzer Anzug, mehrere blauleinene Blufen, 2 Handtücher,
1 Hut, und einem Arbeiter ſein Brot, das er zur Nachtſchi
mit hatte. Es wird vermutet, daß es Perſonen waren, die
dem Speiſeſaal ſehr genau vertraut waren und die gewußt
haben, daß zwiſchen 10 und 2 Uhr niemand in den Saal kommt.

Eisleben. Achtung, Parteigenoſſen! Montag abend
präziſe 8 Uhr findet die Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins ſtatt. Die Faaefeednzng iſt ſehr wir Ein Referent
wird zur Stelle ſein. Das Erſcheinen ſämtlicher Genoſſen iſt
dringend notwendig.

Ne bis in idem. Das Gegenteil dieſes alten römiſchen
Rechtsgrundſatzes mußte ein hieſiger Bergmann erfahren, dergelegentlich des Tumults am 15. Funt v. J. über den Markt

platz ſeiner Wohnung zuſteuerte und wie ſo viele Hunderte
anderer, ſich einen Augenblick an den komiſchen Spritzübungen,
die dort unnötigerweiſe abgehalten wurden, ergötzte. Deswegen
erhielt er 1. einen Strafbefehl von 9 M., 2. wurde er von der
hieſigen Strafkammer wegen Auflaufs oder Aufruhr, wie die
Anklage lautete, zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt, die er jetzt
verbüßt hat, 3. wurden ihm in jener Strafkammerſitzun
24 Stunden Haft wegen Ungebühr vor Gericht zudiktiert, wei
er gegen die Anklage heftig proteſtierte, da er ja ſchon 9 Mark
Polizeiſtrafe dafür bezahlt habe, 4. iſt der arme Mann nun
nach Verbüßung ſeiner Strafe von der Gewerkſchaft aus ſeiner
Arbeit entlaſſen worden, nachdem er ca. 20 Jahre dort ge
arbeitet hatte. Er iſt jetzt auf ſeine alten Tage noch nach
Weſtfalen zum Kohlenbergbau gegangen. Wer wirkt wahrhaft
aufreizend

Eisleben. Reichstreue n Recht trübeErfahrungen muß der Vorſitzende des Reichstreuen Vereins
emacht haben, denn er veröffentlicht in der letzten Nummer des

5 ergboten folgende Mahnung:
Ein Vorkommnis der letzten Zeit veranlaßt mich zu der

dringendſten Bitte an die Ortsgruppenvorſtände, bei
Anſetzen des Zeitpunktes von Verſammlungen und Vergnügen
den chriſtlichen Geiſt unſeres Vereins zur Richtſchnur zu
nehmen und niemals die Stunden zu wählen, in denen
Gottesdienſte ſtattfinden.

Der Damm gegen den Umſturz muß doch ſchon ſehr locker
geworden ſein, wenn der Vorſitzende ſelbſt ſo bewegliche Klagen
von ſich gibt.

Kloſtermansfeld. (E. Ber.) Nochmals die Klein-
bahn. Erſt vor kurzer Zeit haben wir die Geſellſchaft der
elektriſchen Kleinbahn in Mansfeld wegen der übermäßig
langen Dienſtdauer des Fahrperſonals kritiſieren müſſen.
Unſere Kritik hat nun derartig geholfen, daß jetzt die e
Dienſtzeit 12 Stunden beträgt, während früher 15 Stunden
und 5 Minuten gebe itet werden mußte. Es ift dadurch be
wieſen, daß ſelbſt das Unternehmertum im Königreich Mans-
feld der öffentlichen Meinung nicht r teilnahmslos Wüberſteht; auch hier u die gröbſten Mißſtände ba gt
werden auf die Dauer kann ſich niemand den ſozialen Ver
pflichtungen entziehen, wenn er nicht fortgefegt werden will.

Heute möchten wir die Aufmerkſamkeit einmal auf die Zu
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nen normalen Arbeitstag von 10 oder e ear möchte es en. ſo ſtehen

ehalt und müſſen dann eben Uebedauern teilweiſe bis 8 Uhr abends, auch bis 10 cher

11 Uhr, ſie müſſen Wende um 10 oder 11 Uhr wieder
bis andern Tags 6 Uhr abends betr derzeitweiſe pro Stunde 20 bis 22 Pfg. und auch n da

runter. Wenn ſich jemand weigert, dem Arbeitszwang nach-
zukommen, ſo bekommt er von dem Maſchinenmeiſter den Vor-
wurf nun Jhnen die Arbeit nicht paßt, machen Sie. daß
Sr. e Auch werden dort im Keſſelhauſe Berg

St ber hagigt m Keſſelreinigen die Leuteece e den el 50 M Nun haben ſich die Leute
und die Arbeit wurde ch für gut befunden, um den
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mehr ein Ut werden, denn es ſind Arbeitsloſe eng vor
den, die gern etwas verdienen. Alle dieſe angeführten
ſtände ſind die ſchlimmſten noch nicht man könnte da noch

viel ſchlechtere anführen.

Elſterwerda. (E. B. i htrauensmann, Genoſſe ardwich, wurde für ſeine Tätig-
keit für ÄArbeiterbewegung gemaßregelt. Der Unternehm
s ger Zufriedenheit gearbeitet hatte, ſetzte i n

an die LWenn auch mer Genoſſe momentan durch die Brutalität

des Unternehmertums exiſtenzlos wurde, ſo wird er doch nicht
aufhören, für die Jntereſſen der Arbeiterſchaft tätig zu ſein.
h ita können wohl den Arbeiter ihre wirtſchaftliche

ühlen laſſen, ſie können dem Arbeiter aber nicht ſeineReßergendung nehmen.

Magde Soldaten als Viehtreiber. AmW ſo ſchreibt die Volksſtimmne, in der Fried-rößere Viehtransporte, die für die landten e Aus erung auf dem Cracauer
Anger beſtimmt waren, ausgeladen. Zu unſerm gegen Er-

aunen wurden zum Ausladen und Befördern des Viehes nach
einem Beſtimmungsort nicht die zahlreich anweſenden Ar-
t verwandt, ſondern ca. 30 Soldaten, Jnfan-

Unſer Ver-

teriſt en und Artillkleriſten, die unter Führung meh-
rerer n iere die Arbeit beſorgten! Wenn manbewei e bemerkt zutreffend die r daß die
weijährige Vienſtzeit noch zu lang iſt, ſo haben wir nichtsr Jm andern Falle proteſtieren wir e daß Sol

derartigen Ar eiten herangezogen werden noch dazu,wenn dere Arbeitskräfte, und zwar ſolche, die hier Steuern
zahlen, genügend zur Verfügung ſtehen!
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Kleine Frovinzial-Rachrichten.
Jn Delitzſch iſt der ca. 17 Jahre alte Mehlhoſe wegen Ver

oben Unfugs in verſchiedenen Fällen verhaftet. Jnfur kam der Pferdeknecht Mann beim prgae laden zu
lle und wurde demſelben von einem Pferde das chienb bein

gebrochen. Jn Schköna wurde der 45 Jahre alte Fuhr-
unternehmer Heßler im Walde beim Holzſchleppen derart von
einem Pferde vor die Bruſt geſchlagen, daß er auf der Stelle
verſtarb. Jn Gottſcheing brannte am Mittwoch ein
maſſives Stallgebäude des Gutsbeſitzers Haupt gänzlich nieder
Zur Bewältigung des Feuers waren ſieben Spritzen am Brand
orte erſchienen. den Ahlsdorf wurde bei dem Begrabnis
eines Veteranen übers Grab geſchoſſen. Das Gewehr eines
tn war beim dritten Schuß nicht losgegangen. Auf dem

ckwege entzündete ſich der Schuß, ſprang aus der Pfanne
und verletzte dem nebenan gehenden J. Moſebach die rechte
Hand, die ſtark blutete.

damit

Gemeindezeitung.
Gera. Die koſtenloſe Beerdigung iſt, wenn

auch nicht in vollem Umfang, vom Magiſtrat beſchloſſen wor-
den. Der Beſchluß geht dahin, daß bei Todesfällen in Fa-
milien, deren Ernährer weniger als 650 Mk. Einkommen be-
ziehen, ſämtliche Beerdigungen auf Koſten der Stadtgemeinde
zu geſchehen haben.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Die Großeinkaufs- Geſellſchaft deutſcher Konſumvereine

in Hamburg hat ihren Geſchäftsbericht auf das 10. Ge-
ſchäftsjahr herausgegeben. Der Bericht zeigt auch für das ver
floſſene einen weſentlichen Fortſchritt des Unternehmens.
Die Zahl der angeſchloſſenen Vereine ſtieg von 247 auf 305,in Geſchäftsverbindung ſtand die Geſellſchaft aber mit 1301

Vereinen. Der Warenumſatz ſtieg von 21 568 549 Mk. auf
26 445 888 Mk. Das Königreich Sachſen hat daran das
ganze Reich iſt in ſieben Abteilungen geteilt den Löwen-
anteil mit 10 261 638 Mk. Als ein wichtiges Ereignis im
vergangenen Jahre wird die Errichtung eines Kaffeeröſterei-
Großbetriebs bezeichnet, in dem ſechs große Schnellröſtapparate
und eine große Bertonſche Doppelmaſchine aufgeſtellt ſind, und
36 Perſonen beſchäftigt werden. Mit der Eigenproduktion

der Anfang gemacht, indem auf einer außerordentlichen
neralverſammlung der Bettieb einer Seifenfabrik

beſchloſſen wurde. Jnsgeſamt beſchäftigte die Getellſchaft
am Jahresſchluß 197 Perſonen. Die drei Geſchäftsführer be
ziehen 7000 bis 10 000 Mk. Gehalt. Der Redakteur des
„Wochenberichts“ erhielt 4800 Mk. (Unterdeſſen iſt der „Wochen-
bericht“ unter dem Titel „Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“
mit ſeiner ganzen Einrichtung in das Eigentum des neuen

entralverbandes deutſcher Konſumvereine übergegangen.)n erhielten Gehalt bezw. Lohn: Ein Prokuriſt und Kaſ
eret 3200 Mk., acht Reiſende 2400 bis 4000 Mk., ein Bureau-vorſteher und ein Buchhalter je 3000 Mk., ſechsundneunzig Be

amte 1200 bis 3000 Mk., neun Maſchinenſchreiberinnen 1080
bis 1500 Mk., zwölf Kontorboten 23 bis 26 Mk., ein Vorar-
beiter 34 Mk., ein Röſtmeiſter 30 Mk., vierundzwanzig ArbeiterN bis 29 Mi., einunddreißig Arbeiterinnen 14 bis 15 Mk.
Der Reingewinn beträgt 115 815 Mk., die Geſchäftsunkoſten
165 234 Mk., das Gewinn und Verluſtkonto 728 962 Mk. die
Reito Bilanz leicht ſich mit 3 342 733 Mk. aus. Das Frauen
genoſſenſchaftsblatt, das zur Agitation für die Konſumvereine
unter den Frauen verbreitet wird, erreichte eine Auflage von
136 000. Die Generalverſammlung dert Großeinkaufs-Geſell
h findet im Anſchluß an den Konſumgenoſſenſchaftstag am

i in Hamburg ſtatt.

Ctrafkammer.
Halle, 3. Junl.

Vorſitzender: Direkt Fromme; Ankläger Aſſeſſor Hanſen.

Fre t wurde dte tsbu Ottoert von hier, der als t ds. Js. eindenfäl rn e d Lnge,ne endet s er ihn
er d ſt f Fbule n Wieaber den w m ez auf einem Z

aus de Schule t s
e
er will u eter

aber 2

agte
machte. aubte ſt r n

habe die zur

t wegen Verſäumnis ien ein g. S 2 mSe ren g, da es annahm Sbarkeit erferderlice Ehe nicht beſe

Verſammlungsberichte.
Zentralverband der Zimmerer.

Der Zentralverband der Zimmerer hielt am Sonntag,29 Mal, eine außerordentliche r ab, in der 3
mehrere Kameraden in den Verdand aufnehmen ließen. ei
der Berichterſtattung über die öffentliche Verſammlung wurde
bekannt gegeben, daß in derſelben drei Verbands Kameradenin die Lo kereniſſlon gewählt wurden. Nach längerer De
batte wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen:

„Die außerordentliche Mitglieder Verſammlung e der
Verdandsmitgliedern welche in die ommigewählt ſind, ihr Vertrauen aus. Sie beau dieſe enüber die Verhandlungen nur in der Zahlſtelle Perſien
Bericht zu erſtatten.“

Der Vortrag des Kameraden Laue über Lohnkämpfe in
unſerem Beruf wurde mit regem Beifall entgegengenommen.
Ohne längere Diskuſſion wurde folgende Reſolution einſtim-
mig angenommen: Die Verſammlung ſtimmt den Ausführun 7
des Kameraden Laue zu. Sie verſpricht, mit aller Kraftfür einzutreten, daß jeder unorganiſierte Zimmerer dem m
tralverbande zugeführt wird, um endlich einmal die Machrepräſentieren, durch welche der Arbeitgeber-Verband veranlaht
wird, annehinbare Lohn und Arbeitsbedingungen der Int
merer anzuerkennen.

Die Kameraden von Ammendorf haben mit Hilfe desJentralverbandes eine Aufbeſſerung der Löhne erhalten. Fer-
ner wurde darauf aufmerkſam geingcht, daß jeden Sonntag
vormittag von 10 bis 12 Uhr ein V orſtands smitglied im Ver-
bandslokale bei Streicher anweſend iſt, welches NeuAnmel-

und Beitragsgelder entgegennimint. Eingegangen r

2. 6.) SAus dem Reiche.
Berlin. Auf einen Mord, anſcheinend Luſtmord,läßt ein Leichenfund ſchließen, welchen Arbeiter im Verbin-

dungskanal auf Charlottenvurger Gebiet machten. Sie ſahen
den Rumpf einer weiblichen Leiche treiben, welche halb ineinem Sacke ſteckte. Die polizeiliche Beſichtigung ergab, daß
der Leiche, welche nackt war, der Kopf abgeſchnitten und Arme
und Beine aus den Gelenken herausgeſchält waren. Der Sack
ſtammte, wie die Recherchen ergaben, aus der SpandauerZuckerfabrik, ſonſt fehlen aber alle ÄAnzeichen, welche eine Auf-
tlärung erleichtern könnten. Ein Arm wurde ſpäter noch in
der Nähe des Fundortes entdeckt. Man nimmt an, daß die
Leiche im Sack in den Kanal geworfen worden iſt, und daß
eine Dampferſchraube den Verſchluß des ſehen elöft hat, ſo
daß einzelne Teile herausfallen konnten. Die Polizei glaubt,
daß ein Verbrechen vorliegt, daß aber der Fundort nicht der
Tatort iſt.

Berlin. Pikante Geſchichten aus dem Highlife bildeten die Unterlage einer Privatklage der Sraſin
Melitta Dönhoff in Charlottenburg gegen Frau Marie v. Pann-witz in Wilmersdorf, die am Donnerstag vor dem Schofen-

gericht Berlin verhandelt werden ſollte. ie Affäre ſchien das
Intereſſe adliger Kreiſe ſehr zu erregen; im Zuhörerraum ſah
man eine ganze Anzahl deſtinguierter Herren und Damen, eine
große Anzahl ſolcher wurde zur Zeugenſchaft aufgerufen, da-un Kammerhert v. Trotha, Herr v. Jasmund räulein

Ka Frau v. Roon, l Fritz Sonate räuleinavenſtein, Frau v. Malcozowska Frl. v. Woli a, Frl.
x Dühring, Hauptmann v. Rößing, Juſtizrat Lisco, Frau
v. Trotha c. 2c. Die Beleidigungen, die der Frau Gräfin
Dönhoff durch die u te zugefü ſein ſollen, warenderartige, daß der Vorſitzende den hin der Oeffentlichkeit

in Ausſicht ſtellte. Bevor es dazu kam, gelang den Be
mühungen der Vertreter der beiden Teile, die Parteien zu
einem Vergleiche zu bewegen, ſo daß ſich eine Verhandlung
erübrigte. Frau v. Pannwitz gab eine Erklärung ab, daß ſiedie beleidigenden Weußeungen über die Privatklä erin, ſo
weit ſie ſie getan, mit dem Ausdruck des tiefſten edauerns
zurücknehme und erkläre, daß ſie zu ſolchen Aeußerungen, wie
ſie ihr zur Laſt gelegt werden, nicht J geringſte Veranlaſſung
gehabt habe oder habe. rau v. Papnwi übernahm die
Koſten und Frau Gräfin Dönhoff zog die Klage zurück.

Stettin 23 eine r nwurde das du dellen bis auf einzelne Gehöfte vernichtet
Das Feuer brach gegen 1 Uhr mittags auf dem Gehöft des
Fiſchers Prettin aus und griff infolge des herrſchenden Stur-
mes in den meiſt mit Stroh gedeckten Gebäuden mit rapider
Schnelligkeit um ſich. Die auf der Brandſtätte anweſenden
40 Sprihen waren nicht im ſtande, dem entfeſſelten Element
Einhalt zu tun. Niedergebrannt ſind neun r von
drei Gehöften ſtehen nur noch die Wohnhä eetwa 40 Gebäude. Nur die Kirche, das hen De chule,
das Gehöft eines Gutsbeſitzers, ſowie drei Tagelö erwohnhäuſer ſind von dem Brande ben eblieben. Ein vier-
jähriges Kind und eine 80jährige Frau ſind in den FlammenAmgelommen, u Großfeuer wurden im Dorfe Priem-
hauſen 24 Bauernhöfe mit 150 Gebäuden eingeäſchert.

Dresden. Wegen Kindesm e r mit tödlichemAusgange wurde hier der öſtreich che Graf Reſſequir de
Miromont verhaftet.

Eſſen (Ruhr). emer Luſtmörder des KnabenRohe ſt in der Penſoa de Brachte en Arbeiters
n

Schunk verhaftet worden. Be Mörder iſt geſt
Köln. Ein ſchlechter rer Bei

verſchloſſenen Türen verhandelte die Strafkammer mehrere Stun
77 lang gegen den Hauptlehrer Matthias Breuer, der ange-

agt war, als Lehrer in a Wir iag den Jahren 1902 und3 mit einem athehe De unzüchtige HandlungenLerubt zu haben. eklagte verheira e und t
von drei Kindern. Der Skaatsanw t ter e zwei

Das Urteil lautete g ab hund fünf re Ehrverluſt. Der An e en
24. März in Unterſuchungshaft geſeſſen.

Vermiſchtes.
Thegterbrand. Jn P W gte t re brannte das Sommer-theater ginn nieder. e n nan beendetnur ein großer Le heäne zu beklagen.

war, ſo i
Grauſame Gegen den zweimal zu de verurteilten Mörder Teßnow, der, wie erinn u m Gang

zum einen rn sanfalt bekam, rfahren
t aufgenommen wor

e

r vom 2on ein Bald der ſich ae
n bene erfolglos blieben, nahm en an v x er ich

oder daß er aus ewandertLeben genommenSe geriet die ganze Angele T n Vergeſſenheit.
eine namen5 eit lief, wie ge irdein erſchwundene vonfeinen gen in beg en teckt gehalten

würde. ofort a nungen en die Wahr-ken r i i e wurde in einem finſterene Er lag faſt zum Gerippe aba ha du einem t n Strohlager, geht und Bart-are hingen w. t kaähnen herunter, der Körper ſtarrte

von Schmutz u Als der Unglückliche aus dieſem ehe uſtande befreit wurde, konnte er
d gehen an t r V un c Wim be

n tets des beſten Leumundeserfreute, W die Frau ſind ver e worden.

Ein rabiater Barbierherr ſcheint der Meiſter Lemoal
u an. Im Anſchluß an die Streiks der Breſter

er Hafenarbeiter ſind auch die Barbiere daſe
in den Aus getreten. Sie begaben ſich deputationsweu den Meiſtern und ſfeghten ſie, die zem beſcheidenen

orderungen der Gehilfen anzuerkennen eſagter Herr
emoal forderte die Barbiere auf, ſich ſchleunigſt zum Teuſel

zu ſcheren, und da es ihm nicht ſchnell genug ging, packte er
ein Beil und brachte ſechs Gehilfen recht erhebliche Verletzun
en beil Der Bürgermeiſter in höchſteigener Perſon veran
aßte die Deehaſtun des ſauberen „Patrons“.

Letzte Nachrichten.

Krieg in Ofaſten.
Tokio, 4. Juni. Feld marſchall Marquis Yamagata, der

im Feldzug 1894 die 1. Armee kommandierte und dann Kriegs

miniſter wurde, iſt jetzt zum Oberbefehlshaber aller japaniſchen
Landſtreitkräfte auserſehen. Er wird ſich denmächſt nach Liago
tung begeben. Von Dalny wird berichtet, daß die Japaner
auch weiter mit beſtem Erfolg die Seeminen unſchädlich machen.
Bei dem Gefecht nördlich von Port Arthur wurden nach zu
verläſſiger Meldung 1 japaniſcher Leutnant getötet, 1 Haupt
mann ſchwer, 3 Leutnants leicht verwundet, ſowie 58 Mann
getötet und verwundet.

Paris, 4. Juni. Aus Genſan wird dem Herald gemel-
det, daß die Koſaken 13 Meilen nördlich Genſan (Nord-Koreg)
Halt gemacht haben. Jhr Ziel geht nach Weſten in der Rich
tung Pjöngjung. Die Ruſſen führen ſieben Kanonen mit, in
Hamhung kauſten ſie 3700 Rationen Pferdefutter und zwangen
den koreaniſchen Platzkommandanten, die nach Norden führende
Straße ausbeſſern zu laſſen, weil ein weiterer Koſakenzug er
wartet werde.Petersburg, 4. Juni. Aus Ligojang wird gemeldet:
Am 2. Juni fand auf der linken ruſſiſchen Flanke ein Schar-
mützel zwiſchen Koſaken und japaniſcher Jnfanterie ſtatt. Die
Verluſte auf beiden Seiten waren unbedeutend. Auf der rech
ten Flanke bei Vafangon haben die ruſſiſchen Avantgarden
Fühlung mit dem Feind.

Petersburg, 4. Juni. Ein Telegramm aus Ligojang
meldet, daß ein großes Gefecht vor Port Arthur ſtattgefunden
habe und heftiges Geſchützfeuer in der Richtung auf Süden
vernommen worden ſei. Vinzelheiten fehlen noch.

Okahandja, 4. Juni. In einem Patrouillengefecht am
31. Mai bei Outjo wurde der Seeſoldat Friedl von der Kom
pagnie des Hauptmanns Hering getötet.

Lorient, 4. Juni. Die Truppen haben alle Fabriken be
ſetzt. Vier weitere Verhaftun wurden vorgenommen.Geſtern abend iſt zweimal verſucht worden, das Rathaus in

'5

Brand zu ſtecken. Der Urheber der Brandſtiftung iſt ein ent-
laſſener Beamter, der aber wohl nicht in Verbindung mit den
Ausſtändigen ſteht.

rief aſten der Redaktion.
A. St. in H Genoſſenſchaftsgeſetz widerſpricht einſolcher Antrag r er zweckmäßig t muß von Fall zu

Fall Jheder werdeNur die vom Genoſſen Aſezgeſeg invorjeſ riebene Mindeſtzeit, nämlich ſechs Monat ein en
ſumverein darf eine kürzere eit ſetzen.
d Das Recht ſteht dem Notar zu. Aber wozu

enn?R. und M. Wenn der Unternehmer nicht will, läßt ſich
nichts machen. Sie können aber Jhre Kameraden einmal zu
einer Pppre pung einladen, die ni olizeilich angemeldet zu
werden braucht und die gleich nach S uß der Arbeit im Stein
bruch ſelbſt abgehalten r kann. Dort ernennen Sie drei
oder fünf Mann als Kommiſſion und formulieren Jhre Wünſche.
Die Hauptſache iſt aber, daß ſi T Arbeiter organtiſieren, wie
es die Unternehmer auch getanK. in R. Laſſen Sie ſich das Urteil ausſtellen. Sobald der Anſpruch auf Jnvalidenrente an i anerkannt, die

Rente aber arggerhnt worden iſt, weil der Jnſpektor nicht
geklebt hat, müſſen ſie gegen den Inſpektor klagen. Er iſt

und muß t a Gehen Sie mit dem Urteile des
ehe n in er Arbeiterſekretariat.ter läßt ſich in einer Briefkaſten-Notiz

nicht genügender ſchluß geben. Laſſen Sie 9 von der
Anſiedelungs- Kommiſſion in Poſen ein Bertrags-Formularſenden. Sie werden dann bei genauer Dur ſe t finden,
daß es an Pferdefüßen nicht fehlt.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 3. Juni.

Aufgeboten Stellmacher Maſchke und Berta Küpp u
Bauhof 1 und Brunoswarte 10). Arbeiter Kownick und Anna
Fpug (Bernhardyſtraße 16 und Zenkerſtraße 2). Aſſeſſor
Dr. jur. Saran und Lucie Rudolph (Kaſſel und Blücherſtr, 14).
Kaufmann achmann und Frida Mund (Halle und Erfurt).
Maur 7 rig Alma m
Ge i Beg (KliniWenſel an a 3 er b e aſtraße 37). Ver s rmarftraße 19).u ies r d S, vieGeſtorben rrführer eZimmermann Kartheuſer, 43 J. (Kliniß)Halle (Nord, Burgſtraße 39, 3. Juni.

Aufgeboten: Ser o Brückner und Ella Bergmannund Jivftſcher Se Goſ H.gen z e ihn r
ſtra

n fürſtenſtraße t

Tro
Wrr n: r ers Guderlei T., e erderre 75 J. (Kloſte e

Sir erarieſee
reaugehilfe Mangoid, 24 J.

z Trot haerſtraße

ukir. 1 19. J n 9).
Frranworncwer Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

rerenDie heutige Nummer umßaſzt 8 Setten.
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Preise und Auswahl äberraschend gross und preiswert.
Mousseſine 53 r Levantine 18 r
Blusen Pt. an 7 Pr. ane Reste,Nach der Sag Ssüm d

die Preise bedeutend ermässm: Damenkonfektion, Blusen, garn. Damenhüten, Kinderhüten, Scwieieliemen, Kleiderstoffen

weiner Kehclſparneriex

onſun-Rarken
oder anf Wunſch

sofort 5 P in dar.

Sozialdemokratischer Verein Zeitz.
Dienstag den 7. Juni abends S Uhr im Reſt. Wiebe, Gartenſtr.

Tagesordnung Punkt 8, 9 und 10 des Programms. Referent:
bgeordneter Ledebour Berün.
und Frauen haben Zutritt. Der Vorſtand.

Versammlung,.

Konsumverein Zeitz.
Die Dividende ſoll von Montag den 6. 11. Juni er. im Kontor

Nr. 7 r n en werden, und war

egitimationskarten und Kontobücher ſind mitzubringen.
wecks Vervollſtändigung der Kontobücher t es notwendig, daß ſich

Nitalieder zu den ihrer Kontonummer nach be

ontag von Nr 1--250
Dienstag 251--500Mittwoch 0901 750
Donnerstag 7511000

eitag 1001--1250onnabend 1251 1595.

r v hier einrſtand.

den 7. Juni abends S Uhr bei Streicher, Kl. Klanusſtr.
itqlieder-Versammilung-Tage ordnung: 1. Vortrag des Herrn Albroent, Leurhell-

kundiger. Thema: Das Nervenſyſtem und ſeine Erkrankung. 2. Sommer-
feſt. 3. Verſchiedenes.

Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand.

Diensta vMaler Tuch-Aulue

Radfahr- Verein Stern“, Halle a. S.
Sonntag den 5. Juni 1904 im Bellevue

Großen Kommerfet
beſtehend in GartenKonzert, r Kunſt und Reigen
fahren mit darauffolgendem Ball.

Anfang nachmittags 4 Uhr. Der Vorſtand.
Verſammlungsort der Bundesvereine nachm. 3 Uhr im Weißen Roß, Geiſtſtr. 5.

Ciebiche

Sonntag den 5.

uſteiner Familien Kluh.
uni von nachmittags 4 Uhr ab im Z2

ränzchen. Entree frei.

a

Extra Geschenk.

Ken Ghenter.
Direktion Gustav Poller

am Riebeckplatz, nächſte Nähe des Hauptbahnhofes.

Gaſtſpiel des

Ieonhardy
a Enſembles.

rmiſch bejinbelt wird„der umpen-Zalf
Große Burlesque in 2 Bildern von Loonh. Haekel

mit RasKol in der Hauptrolle
1. Bild: „Bei Kommerzienrätin Reichenheim“.2. Sitz Auf der Polizeiwache“. 4

Haskel er. brillante Soires,

folgt auf

n ulue!
Der alte Wolfss,Volkspoſſe 2 Aufzügen von Leonhardy m mit

Haskel als: „Der alte Wolf“.
Sonnteg den 75 z nachmittags 4 Uhr:

ei ungünſtiger Witterung:

Gr. Nachmittags Vorſtellung
des Haskel-Enſembles:

Der Lumpenball“s.
Bei günſtiger Wittern

Großes Garten

Vorher:

boldener i

Konzert.
Entree frei.

0 Ermäßigung
„iner Am S dem andern? auf ſämtliche Waren

Fahrräder, Pneumatics, Glocken, Laternen etc. Otto lankenstein,
in Saison 1ö0 am boten m 4 allerdiligeton sind.

Vertreter gesucht; wo nicht vertreten, Hefere atrekt an Privete; Ein großer Poſten
neue erstkciaesige Fahrräder zu Mk. 61 Laufdeoken, frische Ware, Mk. 3,60. neuer ſowie getragener, noch tadelloſer

u. s. V. U. 8. V.
Hauptkatalog gratis und franko. Viele Anerkennungen.

Fsere Leipzigerſtraße 38.

chuhwaren aller Sorten ſind billig
zu verkanfen wie bekannt im Schuh

Leipziger Fahrrad Haus Franz Beyer, Let M geſchäft Mansfelderſtraßze 1.

n wer Saſſon
us ver Kauf O

Otto Knoll's Hätte ſur och 3 Tag cſeo
empfiehlt ſein e nternehmen den geehrt. Sonnabend bis Montag

Heide Beſuchern. 0 PreisGuten Kaffee u- ff. Biere-
T

zu T s an e betHut- 133

Friſche, kur

werden zu c

epflückte a

W Arie tzuft
r 22

Gr. Klausſtr. 34, II.

verrniſdenen

h geſucht
Rurgmann,

mehrere 100 Kattun, tm

Kleiderstoffe.

erhalten Sie ein

Walhalla Thoater,
Direktion u T

rotal en on
der berühmten

Winter in
Sonntag den 5. Juni er.

abends 8 Uhr:

De Sonntag den Junt M
gr. Konzerte

An itt 4 Uu u ao e b

Tagliehn

damen- Kapelle
Ddamen-Xapelle
Damen- Kapelle
Damen- Kapelle

basthot Dre Könige

Kl. Klaus- u Olearinsſtr.-Ecke.
Sonntag

hum. Familienahend

im Garten.
Es ladet freundlichſt ein

Streieherg.

Lehrling ſuchtH. Schade, n
Schmeerstrasse Rie

und empfehle u. g.

en Bazear Ratskellergehbäude.

5 10 h Rabatt
gebe auf ſämtliche Waren trotz billiger Preiſe meiner werten Kundſchaft von montay den G. his Sonntag den 12. Juni

Haus u. Wirtschaftsgegenstände, Steingut u. Porzellan Kurz u. Lxus waren
Einen grossen Posten Schuhwaren fär Herren, Damen und Kinder zu Bpottpreisen.



ervorragenie Gelegenheitskàäuj S in:

KlIeiderstoffen WaschstoffenMeter von 50 Pf. an Meter von 2 Pf. an
Seidenstfofrfen MusselinenMeter von 75 P des Meter von 5 Pf. an
S Auf sämtliche Waren trotz der enorm billigen Preise ein Rabatt von 5 hPaul kppers, d

Coidene Egge.Sonutag von 3 Uhr ab koff 2 Beſte JfreisKonzert, nzügen, Hoſen, Be paſſend,
bot a hi ch Atelier Ergebenſt ladet ein Frau Tateme mehrere 1000 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig.Ptotograptische Uermann Filles Bestaurant ſ vale a. 6S. H. Ia Leiviigerfr. 87

Pgsis vis a vis dem ſowie meine neuerrichtete Calgen-tr. 9/10 HALIE d. S. Kaiserdenkmal Kegelbahn in eipfehlende Erinnerung Gediegene

und lade freundlichſt ein.
Der Obige.

Sachſenburg Trotha. chikeGlanzbilder: Sonntag, den 5. Juni von 4 Uhr ab
Rerren- Knzügeöffentlicher Ball12 v I. O0

ev

r n v x u 7 rW 9 ren JneBandonion-Musik! T

h à5 s jedes Stück in haltvarer Ledern ää h Sprr ichenS Naehtigallen wsGabinets 2 O Rotrehjehen, Wilhelm Hackel, Hängematten
Stare, Amseln,

Mtelier moderner Herrenkleidung aus Aloehanf mit Holzſpreizen.
S Wurmvögel bevor- D. uur Steinweg 30 WeMatthilder: S e V augen m. Universal- vis- à vis der Kronen Apotheke. Triumphstühle,

u futter.e er z aus s 2vatp on zur Erprobung m.bewährten F iseh iVisites m an ger egelttee Singer geritirt Gelegenheitsgedichte, C. F. Ritter
halte Prologe, Tafeillieder, ernſte und eipzigerſtr. 90.h e ene humoriſiſche Aufführungen für -Leipzigerſt

Sich jeder von der Ledengitendigvreit mehrere Perſonen, für Vereine Auf alle Preiſews a ehe h Sberääueen u u. in fertigt 11* de ede v Deren
wirkliche Vogelfreund sollte daher nur da T.Cabinets kaufen, wo er wirklich mit Sachkenntnis be- An Riess. Hirtenſtr. 14 ſ. 2
drent wird. Man betone ausdrücklich, für I T5 Deutsohe erstkiass. Roland- Fahrräder Stube, K., K. ſof. od. 1. 7. z. v. Jakobſtr.44

auf Wunsch auf Tellzahkl.
was für einen Vogel man das Futter wünscht
und wird stets das e erhalten. Prode-

Anzahl. 25-50 Mk. Abzahl. S l billi vere gut erhalten, i zu veJ S 8-15M. monatl. Gegen O Fahrra kaufen Leiterg ſe 1, I.packet 10

S. nS um für 200 Mark verkauftder weinen deren z Sil Piaming Geiſtſtrahe 28.

Aufnahmen bei jeder Witterung. Otto Kramer, S räder v. 70 H. an. Man
Drogen, Farben, Vogelfutter, G

000000 in Oöb 165 2000 ſehr gut erhalten, ventAus sgekäm mt. u. abgeſchn. Damenhaar Fahrrad billig Adolfftr. 2,

Gruppen u, Vereins-Aufnahmen entsprechend billig.
ittelwache Nr. 9

kauft E. Klappenbach, Gr Ulrichſtr. 40. Die neueſten

6eöffnet n 5 r. gegenüber der Glauchaischen Kirche.

Fahrräder, neu, 74, 80, 90, 100 Mk., Kursbii t er

ſtangen 4.05, Griſfed. 40, Lacko. 40, Glocken

Sonntagen 9 5 Uhr.
Garantie für tadehlose Ausführung und Haltbarkeit.

gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk. Laufdecken
450 b. 7.50 Mk., VLuftſchläuche 2.95 b.

0.25 bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere Sommer 1984.
J konkurrenzlos billig. Reparaturen, Zu beziehen durch

überhaupt alle

du.

e
z 3 Fahrrad

l 4.00 Mk., Sattel 2.50. Pedale 2.50, Lenk-

Schuhwarenhaug e myſehit gut und Arci wart
HerrenZ3ugſtiefel von 3.90 M. an

z 3 W e. g Die u2 B. und billigſt ausgeführt entirabe2 HerreuSchnürſtiefel v. 4.90 Leipziger Fahrrad Haus ne De Halfe, Wöeriotiretef i Geſcheuken und Verloſungen paſſ.z HerreuSchnallenſiefeh v. 7.50. Metalidreher empfehlen.auf Badeapparate- Art gtnren find. Poſtkarten- Albums,ne Sachs dauernde Beſchäftigung bei eignet ſehr ſchöne Muſter.
Sr. Ulrichstrasse 32 Rabatt Sparmarken. Friſches Abbertus Stegmüſler, apier Kaſſetten,

oße Auswahl, feiner Jnhalt.von unerreichter Oüte und Braun ber raten Arbeierin br Die Dockebugdandieng,

Rasiermes s e r e u Liter 13 Pfg bei gutem Lohn geſucht. Offerten mit Geiſtſtraße 21.Fritz Hammesfahr, fabrik usd randnass rohe vel Solingen. Dienstag bis Sene 6 5 Uhr GGehaltsanſprüchen an

l BDoppeibier S Aanai, A. Städte-Ordnung
mir zu hbabeo.Kronen Diamant-Stahl M. 3.25 k t ſtark ſchä d, Ktoj t Trothaerſtra 2 2Kronon-Siſberstani N. 2.25 Liter 15 wie taalich auf Wunſch ne 760 der preußiſchen Wonarcchie.

Fertig zum Gebraueh mit Etui. Für jedesä d Flaſchen frei Haus Durch die Entſcheidungen der höchſtene dis M. 80 h in Fäßchen und F frei Ha 2 Wohnungen ordentlichen Verwaltungsgerichtshöfe,
e Bee Tee m Jenliuus Müller Ausführungsanweiſungen, MiniſterialGeiabziehsteino in Eine à M. 2.50 u. 5. Ferranä gegen Nachnahme. Kataleg mit mit allem Zubehör zu vermieten; die erlaſſen uſw. erläutert.

aber 90090 Abbildungen bitte zu Verlangen franko und uwsonst- Neumarkt-Brauerei, Geiftſtr 9. eine zum i. Juli, die andere zum 1. Okt.
Telephon 1128. zu beziehen Wündmähle Aue c 2. 77 Mk.S e Arbeiter Anzüge Papier- an Pappenadfähe erneeeeene 8 beziehen durch die

r d vorzüglicher Ware empfiehlt kaufen jeden Poſten r e Möbl. Zimmer zu vermieten. Volksbuchhaudlung,S W. 4- Kyrit- Halle, Trödel 2. Kl. Brauhausſtr. 20. Zenferſtraſte 6, Reiehne. Geiſtſtraße 21.

velche sich dafür interessieren, wie billig jetzt (nach Schluss der SaisonNacketts, Reisertostüme, Reise-Mäntel, S nge,

leichte fertige Kleider, Blusen Röcke etc.verkauft dürften gut daran tun, die vielen Schaufenster des grossen Spezial-9 m o damen-Ronfelcion, C Geschw. Loewendahl (Fr. Ulrichstr.
näher zu deirachten.

vBHDBerkag und für die Jnjerate verantwortlich Auguſt Groß. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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